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parchim X Wannsee .
Nach dem Feme - Mord der Justizskandal ? — Die Sache nmst nach Leipzig !

Lei den in der gestrigen Abendausgabe mitgetMen zwei

Verhaftungen , die die Berliner politische Polizei vorgenommen hat ,

handelt es stch um die beiden Leiter der Rohbachschen
Zentrale in wannsee , die ebenfalls der Begünstigung
und Verdunkelung dringend verdächtig find . Vach dem vor¬

läufigen VerHSe , in dessen verlaufe stch die Verhafteten in Wider -

spräche verwickelten , worden die Verhaftungen aufrechterhalten .
- Dich zumindest der eine dem Richter zugeführt werden wird , ist
so gut wie sicher . Weitere Verhaswngea dürften in diesem Zu

sammenhange noch vorgenommen werden .

Der Fememord der Roßbach - Leute bei Parchim dürfte sich,
wenn die Dinge weiter so laufen wie bisher , zu einem Mecklen¬

burger Justizskandal auswachsen . Allein die Tatsache , daß
der Schweriner Staatsanwalt die beiden Schriftführer der Deutsch -

völkischen Freiheitspartei , den Kaufmann M a f f o l l e und den

Fabrikanten Theo von Hardt nach einem kurzen Verhör wieder

auf freien Fuß setzte , läßt tief blicken .

Es sei hier als deutliche Warnung betont , daß wir durch unsere
Kenntnis der Vorgänge vor und nach dem Mord in der Lag « sind ,
die Amtshandlungen der Mecklenburger Justiz auch von hier aus

zu kontrollieren und zu bewerten .

Zunächst müssen wir noch auf den Fall Massolle - Hardt zurück -
kommen . Fest stehen schon folgende Tatsachen :

1. Von Massolle ging die Nachricht aus an die einzelnen

„ Rollkommandos " der Umgegend von Parchim , Kadow sei bei ihm

wieder auf ausgetaucht und sie sollten sich im „ Luisenhof " ein -

finden .
2. Massolle und v. Hardt forderten die einzelnen im

„ Luisenhof " eintreffenden Mitglieder des „ Rollkommandos " auf , sich
" m Zechgelage tüchtig zu beteiligen , damit der Kadow vollständig
betrunken gemacht werde . Sie sollten stch um die Kosten nicht

sorgen , die würden schon bezahlt werden . Tatsächlich haben
v. Hardt « 0 000 Mark und Massolle zwischen 30 und 40 000

Mark für die Gesamtzeche bezahlt .
3. v. Hardt sprach während des Abends wiederholt , als Kadow

nicht mehr zurechnungsfähig war , von der Notwendigkeit , „ Verräter "
und Kommunistenführer zu töten . Er erklärte , wenn er jünger war «
und nicht für seine Familie zu sorgen hätte , dann würde er schon

selbst den Mecklenburger Kommunistenführer Votzenhardt

erledigen .
4. v. Hardt ging selbst an » Telephon , um den Jagd -

wagen aus dem Gut Herzberg zu bestellen , den man zu der Au » .

sührung der Tat benötigte . Er konnte jedoch die telephonische Ver -

bindung nicht erhalten
5. Daraufhin bestieg Massolle ein Motorrad und fuhr

noch dem Gut und so wunde der Wagen mit dem Roßbachschen

Truppführer Pfeiffer als Kuffcher herbeigeschafft .
6 . Im Laden Massolles , der unmittelbar an die Gasträume

des „ Luisenhof " angegliedert ist , wurde die dem betrunkenen Kadow

entwendete Briestasche untersucht und die Papiere , aus denen seine

- pitzeltätigkeit hervorgehen sollte , geprüft .
Ein ? einzige dieser Talsachen hätte vollkommen für die

»osortige Verhaftung der beiden Zreiheitsparteiler ausreichen '

müssen . Alle sechs hier angeführten Momente haben den Staats -

anwolt nicht daran gehindert , ihre sofortige Freilassung an¬

zuordnen .
Wir fragen aber ferner : Hat der Schweriner Staatsanwalt , hat

der Schweriner Untersuchungsrichter die Untersuchung auch nach der

Richtung ausgedehnt , ob die Leiter der Rohbach - Organisation in

Mecklenburg von der Tat — wenn nicht vorher — so doch nachher

erfahren haben , welche Männer als Mitwisser in Frage kommen

und welche Schritte zur Verdunkelung der Tat unternommen

wurden ? Ist der Frage nachgegangen worden , wie die einzelnen
unmittelbar Beteiligten versetzt und zerstreut wurden , teils

nach außerhalb — Öberschlesien, Hannover — teils auf ander « Güter

in Mecklenburg selbst ?
Wieso ist namentlich der Oberleutnant d. R. v. Lewis

noch nicht verhaftet worden , der einzelne Täter auf andere Güter in

vollerkenutnisdesZwecke » dieser Versehnngen dirigierte ?
Oberleutnant v. Lewis ist einer der Gruppenleiter der Roßbach -

Organisation in Mecklenburg .
Es kommen noch andere Gruppenleiter wegen des gleichen

Verbrechens der Begünstigung und Verdunkelung in Frag « . Warum

ü>ird nicht gegen sie eingrschritten ?
Aber es müssen noch tollere Dinge zur Sprache gebracht werden .

Der Oberleutnant a. D. Zricke , der hauptsächliche « nd

ständige Verbindungsmann zwischen der Roßbach - Zentrale in Wann¬

see und den Mecklenburger Filialen , hal von der Tat , kurz nachdem sie

erfolgt war . erfahren . Er fuhr nach Mecklenburg und leitete dort

die erwähnte Verschiebung diu einzelnen Veteifizten , gab ihnen ver¬

schlossene Briese au ihre neuen Gruppenleiter usw . Er machte dem

Anführer der Mordbaade , dem Fähnrich h ö ß heftige vorwürfe

nicht etwa wegen der Beseitigung Kodon » , sonder » well die Tat

so ungeschickt ausgeführt worden fei . Das fei Anfänger -
arbeil gewesen . Der Kreis der Beteiligten sei viel zu groß ge¬
wesen , so daß Gefahr vorhanden sei , daß die Geschichte doch ans

Tageslicht komme .

Wenn sie älter in der Organisation Roßbach wären , dann
würden sie wissen , wie man so etwas auszuführen habe .

Zwei Mann und ein Revolverschuß des Rachts im Waide genügten
vollkommen . Er , Fricke , habe bis dahin die Absicht gehabt , Höft
zum Gruppenleiter zu befördern , zur Strafe für die Au -

geschicklichkeik , mit der er die parchimer Sache geleitet Hobe , habe er

diese Vesörderungsabsicht ausgegeben .

Diese Tatsachen müssen den Justizbehörden in Mecklenburg
bekannt sein , denn sie sind sogar uns , die der Untersuchung fern
stehen , bekannt . Sie sind jedenfalls von der Mecklenburger Polizei
dem Richter bekanntgegeben worden .

Trotzdem läuft Fricke in Mecklenburg , wohin er sich am Sonn¬

tag begeben hat . frei herum , und der die Untersuchung führende
Richter war bisher nicht dazu zu bewegen , den Mann zu verhafien .
Ebenso bleiben andere Mitwisser , die eine prominente Rolle in

Mecklenburg spielen , unbehelligt .
Fricke ist der Sohn des Inhaber « des Bankhauses A. Fricke

u. Co. in Berlin , Boßstraße IS , das die finanziellen Transationen

der Roßbach - Organisatton besorgt .
Während aber die Mecklenburger Justiz diese mehr als erstaun -

lich « Interesse - und Energielosigkeit gegenübsr der politischen
Seite des Parchimer Feme - Mordes an den Tag legt , zeigt sie sich
immer eifriger bestrebt , den Fall nein kriminalistisch als ein ge -
w ö h n l i ch e s Verbrechen zu behandeln .

Namentlich entfaltet sie eine besondere Energie bei der

Fahndung nach den Angebern der Tat : gegen den Haupt -
gewöhrsmann des „ vorwärts " , durch den die ganze Angelegnheit
erst aufgedeckt werden konnte , ist Hastbefehl ertasten worden ,

obwohl nach allen bisherigen Feststellungen er nur gezwungen
dem grauenhaften Vorgang beigewohnt Hai und nach seiner genauen

Darstellung , die stch sonst in allen punkten bewahrheitet hat . stch
rein passiv verhielt .

Zunächst halie der Schweriner Staatsanwalt , als ihm von der

Berliner pollzei Mitteilung von den Angaben des Gewährsmann »
des „ vorwärts " gemacht worden war . überhaupt nichts
unternommen . Er übrelids es vollkommen der Polizei , diese An¬

gaben nachzuprüfen . Als sie sich jedoch bewahrheiteten , war eine

seiner ersten Amtshandlungen , den Haftbefehl

gegen den Gewährsmann durch den Amtsrichter

ergehen zu lassen .
wir müsten daher die Frage auswerfen , die von besonderer Mch -

ligkelk ist : Ist den verhafteten Täter « vom Staatsanwalt oder vom

Richter der Name de » Angebers mitgeteilt worden ? wenn ja , so
wäre die Folge sehr klar : alle würden sich selbstverständllch bemühen ,

diesen als einen der Hauptschuldigen hinzustellen . Wir können uns

natürlich nicht für den Grad der Unschuld oder der Mitschuld des Ge¬

währsmannes verbürgen , aber im Lichte der gesamten vorstehenden

Ausführungen , ist es nötig , diese Frage anfzuwersen .

Ueberhaupt ist es für die mecklenburgischen Behörden sehr peinllch ,

daß sie , die jahrelang nichts oder fast nichts gegen die Roßbach - Leute
in ihrem Wirkungskreis unternommen haben , plöhllch vor einer Mord -

affäre stehen , die ein so grelles Licht auf die polifischen nnd ver -

waltungslechnischen Zustände im Mecklenburgischen wirst . Auch das

muß in diesem Zusammenhang ausgesprochen werden !

Au , einer Zuschrift eines Parteigenossen ans parchim , die sich auf
die Mordoffäre bezieht und Einzelheiten enthält , von denen unser Ge -

nosse nicht wisten konnte , b iß sie uns bereits bekannt waren , heißt es :

„ Das Traurigste und für die blöde Geislesversossung des

Bürgertums Bezeichnende ist . daß ein großer Teil von ihm dieser
Mörderpartei nachlänft . In Mecklenburg gehört es zum guten Ton ,
deutschvöltifch zu sein : die „ oberen Zehnlausend " , die höheren Be¬
amten , alles schwört auss Hakenkreuz . In parchim ist Vor¬

sitzender der Ortsgruppeder Freiheilsparlei der

Amtshauptmann Bölefür . Dieser leulsche Recke hat als Leiter
des Amtsausschusses , also einer parlamentarischen Körper¬
schaft , die Stirn , einer Partei leitend anzugehören , die die B e -

selligungdesparlamentarismus zum Ziele hat . Die
braven Mecklenburger haben also den Lock zum Gärtner gemacht .
Verwunderlich ist nur . daß die mecklenburgische Regie¬
rung diesem Wotauc - jünger nicht schon längst die Hosen stramm
qezooen hat . Jedenfalls erfordern die Verhältnisse In Mecklenburg
die schärfste Wachsamkeit aller Genosfen und Republikaner .
Genosse Stelling , es ist die höchste Zeil , daß dem Herrn
von Gräfe auch hier sein unsauberes Handwerk gelegt wird . "

Und wir fügen hinzu , daß es uns absolut notwendig erscheint ,

daß die weitere Behandlung des Parchimer Feme - Mordes der Meck¬

lenburger Atmosphäre schleunigst entzogen wird .

Das , was wir über da » Verhallen der Mecklenburger Znstb ;

ausgeführt haben , wäre schon Grund genug , diesem verlangen Rech -

nung zu trogen , wir können uns nur dem restlos anschlleßen , was

das „ Berliner Tageblatt " aesteru abend schrieb :

Ebenso erstaunlich ist die Tatsache , daß die deutschvölkische
Freiheilsparlei in Mecklenburg ungestört weiter ihren dunklen
Zielen nachgehen kann . Es wäre zu wünschen , daß das Be¬
lastungsmaterial , das in Mecklenburg wie in Berlin gesammelt
wird , schleunigst dem Slaalsgerichlshof zugeleitet
würde , dessen Zustäudigkeil gegeben sein dürste und bei
dem das Verfahren gegen Roßbach selbst ja bereits anhängig ist .

Auch die „ Germania " fordert m einem Kommentar von
bemerkenswerter Schärfe , „ daß man sich auch einmal von Reichs -
wegen mit dieser Sorte von Politikern etwas näher beschäftigt " .

In der Tat ist auch aus rechtlichen Gründen , deren Nachweis
wir im Notfalle noch bringen können , die Zuständigkeit des Staats -

gerichtshoses als unbedingt gegeben anzusehen . Alle juristischen
Voraussetzungen dafür sind vorhanden . Es verdient dabei erwähnt
zu werden , daß nach der Angabe unseres Parteigenossen in Par -
chim die Behauptung , daß Kadow beseitigt wurde , weil er der

Kommunistischen Partei Spitzeldienste geleistet haben sollte , unwahr
ist . In Wahrheil habe man ihn kalt gemacht , weil er wichttge und

für die Organisation unbequeme Angaben im Leipziger verfahren
gegen Roßbach vor dem Slaalsgerichlshof machen wollte .

Dieser Mitteilung muß unbedingt von Leipzig aus nachgegangen
werden . Für ihre Richtigkeit spricht die Tatsache , daß der Inhalt
der Sadowschen Brieftasche nach der Tat von den Tälern verbrannt
wurde . Hätte es sich lediglich um Ausweise der KPD . gehandelt ,
wie von den Tätern behauptet wird , dann wäre ein « solche Vernich -
tung nicht so dringend notwendig erschienen .

Jedenfalls muß der Oberreichsanwalt im Zusammen¬
hang mit dem verfahren gegen Roßbach die parchimer Mordaffäre
in die Hand nehmen . Er allein gibt uns die Gewähr , daß die An -

gelegenheil , die von größler politischer Tragweile ist, auch nach der

p o l l l i s ch e n Seite wirNich aufgeklärt und nicht vertuscht wird .

*

Roßbach selbst läßt durch seinen Verteidiger erklären ,
daß er p e r s ö n l i ch diesen Dingen o ö l l i g f e r n stehe , daß er schon
deshalb an diesen Vorgängen unmöglich habe teilnehmen können , da
er sich ja seit dem 17. März in Untersuchungshaft befände .

Daß Rohbach selbst an dem Parchimer Mord mitgewirkt haben
soll , ist weder von der Berliner Polizei , noch von irgendeiner anderen
Stelle jemals behauptet worden .

Die intellektuellen Mitschuldigen .
Wie zu erwarten stand , hat die Aufdeckung des Mordes

von Parchim mid der Nachweis , daß es sich bei den Mördern
um Angehörige der völkischen Mordorganisatio -
nen handelt , die ganze Rechtspresse in Aufregung versetzt .
Insbesondere hat es ihr die klare Forderung des „ Vorwärts "
angetan , daß die Reichsregierung endlich aus ihrer
Reserve heraustrete und unzweideutig gegen diese ge -
meine Gefahr Stellung nehme .

Die „ Deutsche Tageszeitung " wirft uns „ unverantwort -
liche Unwahrheit " vor , spricht von einem „schimpflichen " Trei -
den des sozialdemokratischen Zentralorgans , und behauptet ,
daß der „ Vorwärts " „sich in seiner parteipolitischen Hetze nicht
einmal von den elementarsten Rücksichten auf den Existenz -
kämpf hemmen läßt , den das deutsche Volk nach außen zu
führen hat " . Die „ Deutsche Zeitung " fordert von der Reichs -
regierung , daß sie die „jüdischen Redakteure des „ Vorwärts "
hinter Schloß und Riegel setze. Ausgerechnet ! Von den Ein -

zelheiten des organisierten Mordes schweigt sie vorsichtiger .
weise . Die „ Kreuz - Zeitung " aber , das immer noch „ Mit Gott

für König und Vaterland " erscheinende Hauptorgan der Kon -

servativen . versichert , jeder werde « m i t G r a u e n von solchen
Kreisen abrücken , die joden moralischen Halt verloren

haben und selbst vor Mordtaten nicht zurückschrecken " . Dann
aber behauptet sie, der „ Vorwärts " treibe „ offene Hetze
zum Bürgerkrieg " , weil an dieser Stelle zu . lesen war ,
daß wir uns selbst , und zwar gründlich helfen würden , wenn
die Reichsregierung weiterhin versagt . Schließlich soll nach
der „ Kreuz - Zeitung " sogar Minister Severins gegen den
„ Vorwärts " wegen dieser „ Aufforderung zum Bürgerkrieg "
einschreiten !

Die Verlegenheit der Rechtspresse hat bei allem Ernst ,
wie man sieht , auch eine heitere Seite . Sie kann uns

allerdings in diesen Stunden wenig interessieren . Es kommt

auf die politische Tragweite der Geheimbündelei
an / die sich im Walde bei Parchim auswirkte . Die völkischen
und deutschnationalen Blätter haben allerdings alles Interesse
daran , den politischen Charakter des Mordes zu vertuschen ,
und bei der außerordentlichen Verbreitung der deutschnational
beeinflußten Provinzpresse besteht die Gefahr , daß die Aus -
merksamkeit von dem Kern der Dinge abgelenkt wird , beson -

ders . wenn auch die Justizbehörde es an der notwendigen Ein -

stellung fehlen läßt .



Schweden und wir .
? . kt . Stockholm , Ende Juni .

In Deutschland gibt es nur noch » Tage ernsten Geben -

lens " , in Schweden feiert man noch Feste . Von der Goten -

burger Nationalausstellung geht eine Welle der Zuversicht
über das Land . Sie gilt dem 300jährigen Jubiläum der

Gründung dieser Stadt , von deren Hafen sich der Strom des

Verkehrs nach dem Westen ergießt . Hier in Stockholm aber

vereinigen sich die 4lX) jährige Erinnerung an die Befreiung
von der Fremdherrschaft ( der Dänenl ) , die Einweihung des

neuen Stadthauses und Mittsommer zu einem festlichen Drei -

klang .
In der Gotenburger Ausstellung wird der große Auf -

wung der schwedischen Industrie in überraschender
eise erkennbar . Maschinenbau , Präzisionsmechanik , Elektri -

zitätsindustrie nehmen einen hohen Rang ein . Man fühlt ,
daß man hier erst am Anfang einer Entwicklung steht , für die
im Reichtum des Bodens an Naturschätzen und die hohe Be -

gabung des Volkes für alles Technische die Vorbedingungen
gegeben sind . In Wettbewerb und Zusammenarbeit blüht
hier auch ein Stück Zukunft für Deutschland .

Es ist keine Trostlosigkeit im Lande , aber viel Ernst . Man

empfindet die Lähmung , die von der Verwirrung der euro -

päischen Verhältnisse ausgeht , ungemein schwer . Die größten
Märkte der Vorkriegszeit , Ruhland und vor allem Deutsch -
land , sind so gut wie gesperrt . Wenn man bedenkt , daß es

trotz alledem geht und daß die Arbeitslosigkeit zu -
r ü ck g e g a n g e n ist , so kann man sich vorstellen , welcher
Ausschwung dem Lande bevorsteht , wenn einmal erst die

Hindernisse , die in der Politik Europas liegen , überwunden

sind .
In Deutschland stellt man sich den Schweden unwillkürlich

als einen Menschen vor , der glücklich ist , weil er in Kronen

zahlt und bezahlt wird , deren jede 33 VCK) deutsche Papier¬
mark wert ist . Das ist natürlich eine ganz falsche Vorstellung .
Die Masie der Lohn - und Gehaltsempfänger hat vor ihren

deutschen Kollegen allerdings den großen Vorteil , daß sie mit

wertbeständigem Geld bezahlt wird und ihre Wirtschaft in

Ordnung halten kann . Das kann aber auch sie nur mit großer
Sparsamkeit . Auch hier sind die Einkommen den Preisen nicht

allenthalben gefolgt . Nur daß hier die Bewegung sich gleich -
mähig vollzieht , nicht in immer neuen atemraubenden und

halsbrecherischen Wettrennen wie bei uns . Ein Deutscher , der

in die hiesigen Verhältnisse versetzt wird , wird bald bemerken ,

daß er dadurch nur von dem spezifisch deutschen Leiden , aber

noch lange nicht von dem allgemeinen Weltleiden geheilt ist .
Seit fünf Monaten stehen die schwedischen Eisenhütten

still . Die Arbeiter sind ausgesperrt , weil sie den Acht -
stundentag nicht preisgeben wollten . Das Gesetz sieht die

- tSstündige Arbeitswoche vor . Die Unternehmer wollten im

Rahmen dieses Gesetzes eine lys/Lstündige 4�- Tage - Arbeit
einführen und 2 % Tage , von Freitagmittag an , die Arbeit

ruhen lassen . Vermittlungsversuche der Regierung sind erfolg -
los geblieben , die Arbeiter bleiben fest und rechnen damit , daß
der Kampf noch Monate dauern wird .

Fehlt es also nicht an Klassenkämpfen , so werden diese
doch in Formen ausgetragen , die dem gesetzten nordischen
Temperament und dem hohen Grade der Volksbildung ent -

sprechen . Da es keine Verzweiflungsstimmung m den Masien
gibt , fallen kommunistische und syndikalistische Heilslehren auf

unfruchtbaren Boden . Als stärkste Partei war die Sozial -
demokratie bis vor kurzem Trägerin der Regierung B r a n -

t i n g , und ihrer Nachfolgerin , der konservativen Regierung
T r y g g e r , sagt man keinen langen Bestand voraus . In der

zweiten Kammer sitzen unter 232 Abgeordneten 99 Sozial -
demokraten , außerdem gibt es 6 Kommunisten . Man rechnet
mit der Möglichkeit , daß die Gesamtheit der bürgerlichen
Parteien ( Konservative , Liberale und Bauernbündler ) bei den

nächsten Wahlen im Jahre 1924 in die Minderheit gedrängt
werden wird .

Wie stark die wirtschaftliche und soziale Zukunft des Lan -

10 Zeitsthristen , 1 Zeitung — 1 Zigarre .
Von Dr . Erich Witte .

Lehrer Fenner und Arbeiter Miegel , die als Vertreter der

VSPD . Stadtvcrordnet « in der Provinzstadt I . waren , besuchten

nach einer Sitzung ein Gartenrestaurant . Beide sprachen über den

jüngsten Sturz der Mark , die jetzt noch nicht den zehntausendsten
Teil ihres früheren Wertes betrage , und über die von der sozial »
demokratischen Fraktion eingebrachten Anträge , was der Magistrat
zu tun gedenke , um den Wucher mit den notwendigsten Lebens -

Mitteln zu verhindern .
M' tten im Gespräch rief Fenner aus : . Am billigsten ist noch

die geistige Nahrungl Trotz de » teuern Papier preisesl ' Miegel

dachte einen Augenblick nach und blies dabei den Rauch seiner

Zigarre in die Luft . Dann nannt « er die Tausend « von Mark , die

er kürzlich für das Lesebuch zu zahlen hatte , das er für seinen die

Volksschule besuchenden Sohn anschaffen mutzte . . Ich halt « meine

Behauptung ausrecht / sagte Fenner . » Ich halte zum Beispiel
autzer dem „ Vorwärts " zehn Zeitschriften . " » Dos können Sie sich
leisten, " unterbrach ihn Miegel , »ich kann kaum das Abonnement

für den „ Vorwärts " und eine einzige Zeitschrift bezahlen . "
„ Erlauben Sie , lieber Genosse, " entgegnete Fenner . „ Mein Ge -

halt , auf das ich allein angewiesen bin, , ist , was den Realwert

anbelangt , etwa ein Drittel desien , was üh erhalten würde , wenn
wir keinen Krieg gehabt hätten . Das soll kein « Klage fem , sond « rn
nur die Feststellung einer Tatsache . Der Betrag für das Abonne -
ment spielt bei den anderen Ausgaben keine wesentlich « Rolle .

Die sieben sozialdemokratischen Zeitschriften , die ich halte , die „ Ar -

beiterjugend " , „ Der Freie Beamte " , » Die Gemeindepolitik " , „ Die

Gleichheit " , » Die Glocke " , „ Die Neue Zeit " " , „ Die Sozialistischen
Monatshefte " , kosteten im Mai etwa SlllX) Mark , der „ Vorwärts "
S80Ü Mark . Als Pazifist — Sie wissen doch , ich bin auf dem

Wege über den Pazifismus zum Sozialismus gekommen — halte ich
außerdem ndch „ Die Menschheit " , „ Den Völkerfrieden " und die

pazifistische Jugendzeitschrist „ Junge Menschen " . Ihr Preis betrug
im Mai 2000 bis 3000 Mark . Wird zu dem Abonnementsgeld
noch das Bestellgeld hinzugerechnet , so ergibt sich, datz ich an Abonne .
ment im Monat Mai 13 000 bis 16 000 Mark ausgegeben habe . "

Nach einer halben Minute fuhr Fenner fort : „ Wieviel kostet

übrigens die Zigarre , die Sie rauchen ? " . 600 Mark . " war die

Antuie . rt . „ Wie viel « rauchen Sie davon täglich , Genosse

Miegel ? " „ Eine bis zwei , bei besonderen Gelegenheiten auch drei . "

„ Do sind Sie weder ein großer noch em anspruchsvoller Raucher .
Eine gute Zigarre kostet jetzt schon mehr als 1000 Mark . Ich

bezahle also für zehn Zeitschriften und das Z - n .

tralorgan der VSPD . weniger als Sie für Zi -

garren bezahlen , wenn Sie nur ein « einzige täg -

lich rauchten . Ich will Sie nicht veranlassen , nicht mehr zu

rauchen und für da , Geld , das St « dafür jetzt ausgeben , aus Zeit -

des von der wefteren Entwicklung der Dinge in Detttfch -
land abhängt , desien ist man sich allgemein bewußt . Es ist
gewiß keine Uebertreibung , wenn man jagt , daß die Sympa -
thien für Deutschland hier außerordentlich stark sind . Im
Krieg waren die Meinungen geteill : die Konservativen hielten
zum deutschen Kaisertum und bewirkten gerade dadurch , daß
die fortschrittlichen Elemente teils in ihrer Haltung unsicher
wurden , teils offen mit der Entente sympathisierten . Seit dem
Friedensschluß hat sich die Stimmung in allen Kreisen immer

mehr zugunsten Deutschlands gewendet , und gar seit dem

Ruhreinbruch dürsten vereinzelte Schweden , die etwa noch die

französische Politik zu verteidigen suchten , höchstens noch als

Sehenswürdigkeiten ju betrachten sein . Auf der anderen Seite
begegnet einem bei vielen Männern und Frauen eine geradezu
leidenschaftlich « Liebe für deutsches Land und Volk .

Die Schweden erklären , daß sie als ein kleines Volk in
die Schicksale Europas nicht entscheideich eingreifen können .
Sie hoffen aber mit Ungeduld auf England und Ame -
r i k a , deren Zurückhaltung und Passivität oft scharf kritisiert
wird . Trotzdem wird in Kreisen , die über die Weltlage unter -

richtet sein können , die Lage Deutschlands keineswegs ganz
pessimistisch beurteilt , und die Regierung Poincarä wird nicht
als eine Macht betrachtet , der sich Deutschland und Europa in

willenlosem Gehorsam fügen müßten .
Selbstverständlich liegen den Schweden ihre eigenen An -

gelegenheiten näher als die unseren , und wenn sie eine fried -
liche Ordnung Europas wollen , die Deutschlands politische
Wiederaufrichtung und wirtschaftliche Erholung ermöglicht ,
so wollen sie das mehr ihrer selbst willen als unsertwillen .
Aber gerad « diese Uebereinstimmuna der Interessen schafft
stärkere Bande als das Gefühl rasienmäßiger Zusammen -
geHörigkeit für sich allein . Auf der anderen Seite ist es klar ,
daß Schweden nicht deutsche Gefühlspolitik , sondern nur

schwedische Realpolitik treiben muß , d. h. eine Poli .
tik der Neutralität .

Nur durch die Politik der Neutralität tonnte und kann

Schweden das Kunststück fertig bringen , über hundert I o u r -

na listen der größten Zeitungen der ganzen Welt zum ge -
meinsamen Besuch der Gotenburger Ausstellung , der Haupt -
stadt Stockholm und des schwedischen Landes zusammenzubrin -
gen . Diese Journalisten werden alle als Freunde Schwedens
in ihre Heimat zurückkehren , sie werden von hier aber auch
vielleicht manche Einsicht in die gesamteuropäischen Verhält -
nisse mit nach Hause nehmen , die ihnen bisher gefehlt hat . Auch
für Deutschland ist es sicher kein Schaden , daß den Männern

der Press « Gelegenheit geboten ward , Europa gerade von der

schwedischen Warte aus zu überblicken .

Die Ursachen üer Kartoffelnot .
Im Reichsausschuß der deutschen Landwirtschast muß es

gestern kräftig eingeschlagen haben . Infolgedessen wird jetzt
zu der auch von uns gebrachten offiziellen Meldung über die
bei der Landwirtschaft noch lagernden großm Kartoffelmengen
eine Berichtigung ausgegeben . Sie lautet :

„ Der Reichsausschuß der deutschen Landwirtschast erläßt fol »
gende Richtigstellung : Em « in der Presse erschienene Notiz „ Kor -

toffelnot " enthält einen schwerwiegenden Schreibfehler . E »

war natürlich Zweck de ? Mitteilung , darauf aufmerksam zu machen ,
daß keinesfalls große Kartosselvorrät « auf dem Land « lagern .
Das bestätigen auch Nachrichten aus Kreisen des sehr rührigen
Kartoffelgroßhandeis . Der Satz in de ? Notiz muh also heißen :
Große Mengen logern nicht mehr bei den Erzeugern . Soweit

natürlich die Landwirtschaft noch alle Kartoffeln abgeben könne >
und wolle , muß auf deren leichte Verdertlichkeit Rücksicht genommen
werden , woraus naturgemäß auch dem Großhandel ein erhebliches
Risiko erwachsen kann , das dieser aber nach un » zugegangenen
Nochrichten gern auf sich nehmen will . "

Politisch Gutmütige könnten wirklich glauben , daß das

entscheidend « Wörtchen »nicht " nur versehentlich weggeblieben
ist . Das Urteil wird abers anders , sobald man sich die gestrige
Kundgebung des Rerchsausschusies der deutschen Landwirt -

schritten zu abonnieren . Aber ich glaub « Ihnen an einem Beispiel
dargelegt zu haben , daß die geistig « Nahrung immer noch ver -

hältnismähig billig ist . Außerdem hat man von den Zeitschrften
nach Jahren , nach Jahrzehnten noch Nutzen , von dem Rauchen

nicht mehr eine Minute nach dem letzten Zuge . Daher habe ich
nicht die Absicht , dir früheren Jahrgänge der von mir gehaltenen
Zeitschriften zu verkaufen . Wenn ich es� aber täte , so würde ich
bedeutend mehr erhalten als ich bezahlt habe . „ Die Reue Zeit "
kostet « zum Beispiel im 2. Quartal 1921 19,50 Mark . Das Abonne¬

ment der . Glocke " belies sich für das 1. Quartal 1320 auf 6 Mark .
Die damals m einem Dierteljahr erschienenen Hefte wiegen ; e ein

Pfund . "
„ Behalten Sie denn auch die früheren Jahrgänge des „ Bor -

wärts " ? ftogte Miegel . » Ich schneide mir die Artikel und Nach -

richten� die mich aus irgendeinem Grunde besonders interessieren ,
für meine Zeitungsausschntttssammlung heraus . Roch einiger Zeit
verkaufe ich die alten Nummern , wosern ich sie nicht selbst zum
Einwickeln brauche , als Altpapier und erhalle weit mehr als
das Abonnement gekostet hat . Fragen Sie , lieber Ge .

nosse , in einer Altpapierhandlung , wieviel jetzt für ein Pfund
Papier gezahlt wird , und Sie werden mir recht geben , daß das
Abonnieren auf Zeitungen und Zeitschriften

nicht nur « ine verhältnismäßig billige geistige
Nahrung , sondern auch eine gute Kapitalsanlage
ist . Gewiß wird der Preis für meine zehn Zeitschristen und für
den „ Vorwärts " im Juli noch wesentlich höher fein , aber auch für
Ihr « Zigarren , lieber Genosse , werden Sie mehr zahlen müssen . "

Die Heilkraft der Abwechslung Die Sommereeis « , die von
Unzähligen ungeduldig erwartet wird , und die für den modernen
Menschen immer mehr zur gesundheitlichen Notwendigkeit ge -
worden ist . beruht letzten Endes auf dem tief in uns wurzelnden
Glauben an die Hellkraft der Abwechflung . Dieser Instinkt , der
einmal im Jahr eine völlig « Veränderung der Umwelt und der

Lebenshaltung verlangt , Ist zweifellos berechtigt . Gelehrte haben
ihn auf uralte Triebe fernster Vorfahren zurückgeführt , und man
will darin einen Nachklang der Wandersucht sener Nomaden sehen ,
die In der Urzeit die Sorge um die Nahrung zum ständigen Wechsel
Ihres Wohnortes zwang . Diese Sehnsucht nach Veränderung lebt
auch in sedem einzelnen , und die Befriedigung dieses Triebes ist
ihm heilsam . Jeder Wechsel ist gut , selbst wenn er mir von einem j
schlechten Klima in ein anderes führt . Jedenfalls ist die Luft
andersartig , ebenso weist die Stohrung gewisse Veränderungen auf ,
und auch das Wasser . In neuerer Zeit hat man dieser Verschieden -
artigkeit des Wassers in den einzelnen Gegenden größer « Aufmerk -
fomteit zugewendet , und die , die sich den Ort für ihren Sommer -
aufenthalt aussuchen , sollten — woran heute noch kaum jemand
denkt — auch aus gute » Wasser Wert legen , denn selbst derjenige ,
der kein Wasser trinkt , nimmt es doch in Tee und Kaffee , ja über -

Haupt in den meisten Speisen zu sich. Bei einem gesunden Menschen
kann man sogen , daß der Vorteil um so größer ist, je vollständiger

' s schuft nochmals knrtchkkeft . Sie ftrvK oock srtWrtfrtn anf > fitoefc
: ten Angriffen auf den Kartoffel h a n d e l. Heute wird als
' »sehr rührig " gelobt , es wird sogar ausdrücklich betont , daß
i er sogar das Risiko der Kartoffelfäule » gern auf sich nehmen
; wird " .

i Der langen RÄe kurzer Sinn ist , daß das ehrliche Be -
kenntnis zum reichlichen Kartoffelbesitz korrigiert wird , weil
man an wegen ihres Ueberflusses billig abzugebenden Kartof -
feln für die Großstädte kein Interesse hat . Die Kartoffeln
lassen sich in der eigenen Wirtschaft viel rentabler als Schweine -
futter verwerten . Dann fällt auch das „Risiko " weg . Im übrt -

gen scheint der Reichsausschuß dem Kartosfelhandel sehr ver -

pflichtet zu sein , sonst hätte dessen Donnerwetter sicher nichts
geholfen . _

Zweierlei Nlaß .
Ein Reinfall der Münchener Polizcidirekkiov .

München . 26. Juni . ( Elg . Drahtbericht . ) Di « München « ?

Polizeidirektion hat einen schweren Reinfall erlebt . In der

Begründung der am 11. Mai erlassenen Ausnahmeverordmmg heißt
es u. a. : „ Die Verordnung hat den Zweck , auch der in verwerflichster
Weife überhandnehmenden Vergiftung der öffentlichen

Meinung durch maßlose Entstellungen und Verleumdungen wirk -

fam entgegenzutreten . "
Dem Kenner der bayerischen bzw . Münchener Verhältnisse war

es Aar , daß die Verordnung der Schikane und Willkür durch «tne

einseitig eingestellte Dureaukrati « Tür und Tor össnete . und daß
die Gefahr bestand , daß sie in der Hauptsach « gege » link , äuge -
wendet werden würde . Dieses einwandfrei zu beweisen , fit mm

unserer Partei gelungen , und zwar auf eine derart überzeugend «
Art , daß sich wohl oder übel der Landtag mit dieser Angelegenhell
wird beschäftigen müssen .

Am 24. Mai , also 14 Tage noch dem Inkrafttreten der Ver -

ordnung , waren die Flakatsäulen in München mll einem sensationell

aufgemachten Werbeplatat für den „ SZölkischeu Beob¬

achter " geschmückt , das von der Polizei genehmigt worden war .
Darin wurden , wie üblich , die sozialdemokratischen Führer geschmäht
und die » jüdisch - marxistischen Giftzeitungeu die

Sprachrohre der internationalen Börsen und einer ooltszev -
setzenden » asiatischen Fremdrasse " genannt .

Daraufhin unterbreitet « der Verlag der „ Münch euer Post "

ebenfalls einen Plakatentwurs , der in der Ausmachung eine Kopie
des Hitlerfchen Plakats darstellte und in seinem Inhalt eine Propa -

ganda für unser Parteiblatt war . Der Text wandte sich gegen das

internationale Kapital und brachte wortgetreue Zitate aus Reden

ausländischer Genossen auf dem letzten Kongreß in Hamburg , in

denen der Friedensvertrag von Dersaille » auf das

allerschärfst « und entschiedenste abgelehnt wird . Der Zweck dieses

Entwurfs war einzig und allein , die Polizei auf die Probe zu stellen .
An eine Plakatierung war von vornherein nicht gedacht , und die in

ihrem Haß gegen die Sozialdemokratie verblendete Polizei fiel gleich

darauf herein und oerbot da » Plakat für die » Münchener

Post " .
Run prangt sell wenigen Tagen ein neues Hitler - Pla¬

kat < m allen Säulen , da » in noch wüsterer Manier eine Vergiftung
der öffentlichen Meinung durch maßlose Entstellungen und

Verleumdungen enthält . Es heißt darin u. a „ daß der fran -

zösische Mord an Schlageter zu Lasten der jüdlsch - marxistischea und

jüdisch - demokratischen Presse gehe , desglelcheu habe sie die breite

Masse dem Sklaoenjoch der LLrsengauner ausgeliefert durch Erzwin¬

gung des neuen deutschen Angebots der Reichsregierung au Frank »

reich . Noch mehr wie da » erste , ist dos zweite Plakat , da » wiederum

mit einem Aufruf für den „ Völkischen Beobachter " schließt , ein schänd -

I lich verlogenes und aufhetzendes Machwerk , und trotzdem hat es die

Genehmigung der „ Königlichen Polizeidirektion "
in München gefunden .

Damit ist auf das schlagendste bewiesen , daß die Verordnung

des Ministers Schweyer nickt die Urheber und Unternehmer der

volks - und landesschädlichen Aktion trifft , sondern jene , die Pflicht -

gemäß dunkle Vorgänge aufdecken und beweisen , daß auch der neue

bayerische Ausnahmezustand wie seine Vorläufer im Prinzip gegen
die Sozialdemokratie gerichtet ist .

die Veränderung ist , die er vornimmt . Wer das Jahr über in der

Ebene lebt , gehe ins Gebirge . Wer «un Meer wohnt , bevorzuge das

Binnenland , und natürlich auch umgekehrt . Wer auf dem Lande

sein Heim hat , kann sich am besten durch einen kurzen Ausenthalt
in der Großstadt erfrischen . Es ist aber durchaus nicht gesagt , daß

vollständiges Ausruhen aus der Sommerreise die besten Wirkungen

hat . Menschen , die zur Passivität neigen , erschlaffen leicht durch das

„ Faulenzen im Urlaub . Sie werden viel mehr erfrischt und ge »

kräftigt werden , wenn sie weiter arbeiten , allerdings unter völliger

Umstellung ihrer Tätigkeit . Der Kopfarbeiter wird körperlich « Ar¬

beit bevorzugen , während der körperlich Angestrengte sich geistigen

Dingen wckmen sollte . Besonders bei Nervösen hat man beobachtet .

daß ihnen ein « völlig andersartig « Arbeit sehr viel besser brionunt
als Untätigkeit .

vierzehn Tage soll der Aetna - Au - bruch dauern . Der an -

gesehen « italienische Vulkanologe , Professor Ottormo De Fiovt au »

Catania , hat dem Berichterstatter eines neapolitanischen Mattes be »
merkenswerte Mitteilungen über den derzeitigen Ausbruch des
Aetna gemacht . Was die Schnelligkell der Fortbewegung des Lava -

stromes anbetrifft , so gleicht sll im großen und ganzen derjenigen .
die man bei den letzten Ausbrüchen beobachtet hat . So legte bei -

spielsweise die bei den Ausbrüchen von 1910/11 ausgeworfen « Lava

anfangs einen Weg von über 1 Kilometer in der Stunde zurück ,

führte Professor Fiori weiter aus : dies « Schnelligkeit hängt in erster

Reihe von dem Neigungswinkei und der mehr oder weniger großen

Flüssigkett der Lava ab . Wenn diese Abhäng « passiert hat und in
ebenes Gelände gelangt , so vermindert sich die Schnelligkell des

Flusse » und erreicht oft kaum eine Stundengeschwindigkeit von
einem Meter . Di « Gefahr , von der die Umgegend heute bedroht
wird , hängt ganz und gar von der Möglichkeit neuer Ausbrüche ab .
die den gegenwärtig fließenden Strom verstärken können , oder die

neue Flüsse entstehen lassen . Im übrigen darf man sich über die

Schnelligkeit de » heutigen Lavastromes nicht wundern : denn der

vom Jahre 1910 erreichte zeitweise sogar ein « Sekundengeschwindig -
keit von nicht weniger als 18 Metern . Entgegen der Meinung , daß

zwischen der Tätigkeit des Vesuvs und dem Ausbruch des Aetna Zu¬
sammenhänge bestehen , erklärt « der italienische Gelehrte , daß

zwischen der Tätigkeit der beiden italienischen Vulkane absolut keine

Wechselbeziehungen vorhanden sind . Die erhöhte Tätigkeit de »

Vesuvs in den letzten Tagen war noch seiner Ansicht durchaus eine

Zufollscrscheinung . Was die wichtige Frage der Dauer der gegen -
wärtigen Ausbruchstätigkeit anbetrifft , so erinnert Professor Fiori
daran , daß sene vom Jahre 1614 ununterbrochen zehn Jahre an -

hielt , während die des Jahres 191 ' zehn Tage und die von 1918
kaum acht Stunden währte . Er ist aber der Meinwtg . daß die

gegenwärtige Ausbruchstäiigkeit des Aetna nicht länger als vierzehn
Tage andauern wird .

Zm Paradies der Tiere . Die zu Ecuador gehörende , im Stillen
Ozean gelegene Gruppe der Galopogos - oder Schildkröten -
i n f e l n war das Ziel einer englrch - amerikanischen Forfchungs -
cxpedition , die daneben den Zweck verfolgt «, den zoologischen Gärten

i von New Uork und London neue Tierarten zuzuführen . Diesem
Sonderzweck bot ke n anderes Land bessere Aussichten als dies «
Jnseigiuppe , die nur von wenigen Fischern bewohnt wird und auf
der sich deshalb angesichts der Sicher hell vor verfolgimg eine tro -



Wie lange nochl
Aezensburg , 2S. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Neb er die E »

ergirisse bei einer Fahnenweihe der Hakenkreuzler in

Passau , bei der Hitler persönlich anwesend war , meldet unser

Parteiblat in Regensburg : Vom Festzug aus überfiel man die

Straßenpassanten und Zuschauer , riß ihnen die Abzeichen
von den Kleidern , so daß die Fetzen davonhingen . schlug mit

Gummiknüppeln auf sie ein , ohne daß sie das geringste ge -

macht hatten . In der Theresienstvaße wurde der Arbeiter Pf .

ohne jeden Anlaß niedergeschlagen , so daß er bewußtlos

liegen blieb , weil er ein replkblikanisches Abzeichen trug . Dem

Arbeiter K. wurde aus dem Festzug Henau » der link «

Backenknochen mit einem Schlageisen zertrümmert . Im

Laufe des Nachmittags zogen 18 bis A> Trupps in Stärke von je
10 Hitler - Gardisten durch die Stadt und bedrohten die Passanten
mit Revolvern und Gummiknüppeln . Einschreiten der

blauen Polizei war größtenteils erfolglos , weil die Mehrzahl der

Hakenkreuzler Waffenscheine besaß , die aber nicht dazu berechtigen ,

Waffen offen zur Schau zu tragen oder gar damit Leute zu be -

drohen . Nachts überfiel ein Trupp von etwa 50 Mann das

V er kehr s l o kol der freien Gewerkschaften , eröfsnele
das Aeuer auf die dort aufgestellten Wachtposten , zog sich dann aber

beim Erscheinen der blauen Polizei zurück . Nur der Disziphin der

organisierten Arbeiterschaft ist es zu danken , daß es nicht zu
schwerstem Blutvergießen kam .

,vie Täter unauffindbar . "
Münster , ZS. Juni . ( Eig . Drah�bericht . ) Zwei Tage find ver -

strichen , seit die Druckerei unseres . Volkswillen ' einem Dynamit -
Attentat zum Opfer fiel , ohne daß es der Polizei bisher

gelungen wäre , den T ä t e r n auf die Spur zu kommen und irgend -
welche Verhaftungen vorzunehmen . Das verwundert niemand , der

die hiesigen Verhältnisse kennt . Als in der Nacht vom 17. zum
18. Januar das erste Attentat auf unser « Druckerei erfolgte und

17 Setzerkästen ausgeschüttet wurden , war di « Kriminalpolizei eben -

falls sofort benachrichtigt worden . Aber bis jetzt hat sie über die

Täter nichts ermittelt . Dabei steht natürlich für jedermann der

enge Kreis fest , in dem die Attentäter zu suchen sind : Es sind die

deutschvölkischen Heldenjünglinge , die sich seit dem

Ruhrein bruch hier in großer Zahl ein Stelldichein gegeben hoben
und die unter der Oberleitung überspannten nationa -

listischer llniversitätsprofessoren von hier aus ihr
Handwerk betreiben . Damals fand man in der Druckerei einen

Zettel . Für Ludendorfs ' , und als vor kurzem eine große Scheibe
unseres Partei betriebe ? zertrümmert wurde , wies ein Zettel . Für

Schlageter , Ihr Säue ! ' die Spur . Anhaltspunkte sind also zur
Genüg « gegeben , und es wäre nicht allzu schwer für die Polizei , mit
etwas mehr Erfolg tätig zu sein . Aber nichts ist bezeichnender für
di « Auffassung von der Vogelfreiheit der Sozialdemo -
kratie , die anscheinend die Polizei in dem völlig nationalistisch
verseuchten Münster beherrscht , als ihre Haltung nach dem Januar -
Attentat . Damals wandte sich die Geschäftsleitung unseres Partei -

Unternehmens an die Polizei , mit der Bitte um künftigen polizei -
l : ch e n Schutz . Dieses Ansuchen wurde jedoch abgelehnt
mit dem Hinweis , daß die Zerstörung im Setzersaal einen schlechten

Scherz , aber kein gefährliche » Unternehmen darstelle . Wir wissen

nicht , als was unsene Polizeigewaltigen das jetzige Sprengattentat

betrachten . Es scheint uns angebracht , daß sich di « Berliner amt -

liche Zentralstelle um die Handhabung der Polizeigewalt in Mün -

ster etwas mehr als bisher kümmert .

Die Vorfälle in Dramburg .
Ueber die bereits kurz gemeldeten Zusammenstöße zwischen dem

rechtsradikalen Iungsturm und Arbeitern in Dramburg ( Pomern )

erfahren wir aus Stettin noch folgendes : Der Iungsturm , eine mit
der Deutschnationalen Volkspartei und dem Deutschnationalen
Offiziersbund im engsten Zusammenhange stehende Iugendorgoni -
sation , die durch das Tragen von Litewken und der Farben der

jeweiligen Kompagnie nach altem militärischen Muster
( blauweiß , rotweiß usw . ) und durch teilweise Bewaffnung mit

ische Fauna entwickelt hat , die an Mannigfaltigkeit und Reichtum
er Arten ihresgleichen in der Welt nicht hat . Unter den gefangenen

und lebendig mitgebrachten Tieren der Expeditton , die kürzlich wieder
in New Park eintraf , befinden sich neben grauen Eidechsen von
Niesengestalt , die zusammen mit den Schildkröten ein « Besonderheit
der Tierwelt der Inseln bilden , auch einige schwarze Eidechsen einer
bisher noch unbekannten Gattung . In der Sammlung sind ferner
zwei zur Familie der Pelikane gehörende flügellose Kormoran « und
zwei Zwergpinguin « vertreten , die bisher in diesen Boettengraden
noch nicht gesehen wurden . Der Expeditton glückte es ferner , eine
Riesenschildkröte im Gewicht von rund 2 Zentnern lebendig zu fan -
gen , deren Alter auf etwa 350 Jahre zu schätzen ist . Leider ging
dieses Tier unterwegs ein , da es standhaft jede Nahrungsaufnahme
verweigerte . Ueberaus zahlreich sind in der Sammlung die sogen .
Kapuzineräffchen , unter dmen sich mehrere Exemplar « einer überaus
seltenen Art befinden . Der größte Teil der Tiere besteht aber aus
einer unendlich reichen Zahl von Vögeln , unter denen Papageien
jeder Größe und Farbe vertreten sind .

Ein vlamankenumzug . Ein Umzug von einer Prachtentfaltung ,
wie er bisher in dieser Art noch nicht gesehen worden ist , wird von
der Antweiwene ? Diamanttndustrie vorbereitet . 14 große Wagen ,
dazu eine bedeutende Anzahl kleinerer Gefährte , bilden den Glanz -
punkt dieses Zuges , an dem 2000 Personen teilnehmen werden , die .
mit den kostbarsten Juwelen geschmückt sein sollen . Die Wagen
sollen die verschiedenen Diamantindustrien versinnbildlichen , di «

afrikanische , australische , die Diamanten des Kongo . Auf anderen
Wagen wirb di « Erfindung des Diamanienschlifis dargestellt , so¬
dann eine Episode aus der orientalischen Geschichte , einen Fang in
Japan , ein Fest in Teheran , eine Gesellschaft am Hofe Napoleons I .
und andere Feste , bei denen riesig « Iuwelenmengen zur Schau ge¬
stellt werden . Auf einem Wagen werden Damen zu sehen sein , die
in ihren Kostümen jeden bekannten Edelstein darstellen . Der Wert
de ? Juwelen , die bei diesem einzigartigen Umzug gezeigt werden ,
wird auf viele Millionen geschätzt .

Erwerbungen deutscher Kunstwerke ' für daS Prager Museum .
Di « deuttche AvIeUung des Muieums in Prag bat zwei Gemälde von
Max Pech st ein , zwei Gemälde von O S t a r Moll und ein Bild von
Alfred Partikel ermorden . Ferner erwarb das Prager Muieum mit
diesen deutschen Werken auS den Beständen der Berliner Galen « Lutz ein
Gemälde von Edvard Münch .

Norwegische Expedition ins Mnrmau - Gebiet . Von der Nor -
iregiichen Geographischen Gesellschaft wird eine Erpedition unter Leitung
von Prof . Kerner in das Murman - Kebiet entsandt , die die dortigen Mineral -
sckölze. in erster Linie Graphit - und Porphproortommcn sowie die Ausfuhr -
möglichseitcn nach den skandinavischen Ländern untersuchen soll .

Schwedische Gaben für Deutschland . Die unter dem Namen
. Samaritergabe ' eingeleitete schwedische Sammlung für Deulsch -
land ist abgeschlossen : sie ergab den Betrag von 523272 Kronen . Der Ver -
kauf von Handarbeiten deutscher Damen hat die Summe von 41 S92 Kronen
ergeben .

Eine Ecke de ? Parthenon ill setzt ini Brililchen Museum in Nach -
blldiing ausgebaut worden . In dem Räume , der die von Lord Eigw nach
London enliührten Bildwerke des Tempels cnlhält , hat man einen Teil
der Nordweslecke des Parthenon nach den Abjormungeo ausgestellt , die um
1840 w Athen abgenommen worden find .

Pistolen sich einen mIMärischen Anstrich zu geben verstunden hat ,
hiell am Sonnabend eine Sonnenwendseier unter Tellnahme auch
weiterer Kreise der Bürgerschaft ab . Durch das Verhalten der jungen
Leute fühlten sich Arbeiterkreise provoziert , und es kam zu Zusam -

menstößen . Der herbeigerufene L a n d r a t erschien mit einigen

Polizeikräften und suchte zu vermitteln . Trotzdem kam es abermals

zu Zusammenstößen , in deren Verlauf Iungsturmleute eine

Anzahl von Pistolenschüssen abgaben . Ein Arbeiter wurde

gelötet , ein zweiter durch Bauchschuß lebensgefährlich verletzt und

drei welkere verwundei . Als jetzt die Arbeiter in größter Erregung

auf die Iungsturmleute losgingen , gab es auch bei diesen einige Ver -

letzte . Die Stettiner politische Polizei hat Beamte zur Untersuchung
der Angelegenheit entsandt , sodaß eine genaue Klärung der Zu -

sammenhänge bevorsteht . In der Bevölkerung herrscht große Em -

pörung über das durch die Iungsturmleute angerichtete Bluwergießen .

Allgemein wird die Auflösung der ganzen militärischen

Iungsturm - Organisation gefordert . Auch erschetnt es un -

bedingt erforderlich , festzustellen , wer den unreifen Burschen des

Iungsturms Waffenscheine ausgehändigt hat !
*

Siel . 26. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Bezirtsvor -
stand Schleswig - Holstein der SPD . erläßt folgenden
Aufruf : . Parteigenossen ! Organisiert die Abwehr ! Di «

Republik ist in Gefahr . Nationalistisch « Führer schrecken vor offenen
Mordandrohungen nicht zurück . Roßbach - Femen sind in Wirksam -
kett . Alles wartet auf den großen Schlag , der kommen soll , um die

Milttärdiktatur an die Stelle der Weimarer Berfasiung zu setzen .
Das darf nicht fein . Einig und entschlossen wird die Arbeiterschaft
jeden Streich der Leute abzuwehren wissen , die Meuchelmorde und

Sprengattentate zu polittschen Prinzipien erhoben hoben . Die Ver -

trauensleute der Sozialdemokrattschen Partei in Schleswig - Holstein

haben sich im Verein . Republik ' zusammengeschlossen . Ziel
der Vereinigung , der nur Vertrauenspersonen der SPD . angehören

dürfen , ist der Schutz der deutschen Reichsoerfassung
gegen jeden hochverräterischen Angriff , van wo er auch kommen

mag . Vertrauensleute , tut eure Pflicht ! '

Saperifche Freiheit ! *

Aufhebung des Telegraphen - und Fernsprechgeheimniffes ?

München , 26. Juni . ( Eig . Drahtbericht . ) Den Bayerischen
Landtag erwartet wieder eine klein « Sensation : denn ex soll
einem Antrag der Bayerischen Volkspartei stattgeben , wonach auf
Grund des Art . 48 der Reichsoerfafiung durch «ine Verordnung das

Telegraphen - und Fernsprechgeheimnis vorüber -

gehend außer Kraft gesetzt wird , und zwar zur Bekämp -
fung des Wucher , und Schiebertums . Es bedarf wohl
kaum des Hinweises , daß bei den heutigen Verhättnissen in Bayern
eine solche Verordnung außerordentliche Gefahren für die pol i -

tischen Gegner der Ordnungszelle , in erster Linie für die

Sozialdemokratie heraufbeschwören muß . Denn diese Kreise haben
heute schon durch ihre Erfahrungen begründeten Verdacht , daß für
sie der § 117 der Reichsoerfafiung ( Postgeheimnis ) keine absolute
Gültigkeit hat . Der Antrag der Bayerischen Volkspartei berührt
auch insofern eigentümlich , als bekanntlich gerade sie es war , die

gegen den heftigsten Widerstand der Sozialdemokratie eine unbe -

greifliche Milderung der Wuchergesetze in Bayern veranlaßt hat .
Außerdem nützt erfahrungsgemäß alles noch so scharf « Vorgehen
der Wucherpolizei verdammt wenig , wenn sich , wie das heut « der

Fall ist , keine Gerichte finden , die die gefaßten Schieber und Wuche -
rer einer gerechten Strafe zuführen . Schon aus diesem Grunde

fällt es schwer , an die Ehrlichkett des neuen „ volksfreundlichen ' Er¬

lasses der Knilling und Genosien zu glaube «.

Luüenüorff vor Gericht .
München , 26. Juni . ( Eig . Drahtbericht . ) Das Mitteilungsblatt

des Zentralvereins deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens hatte
anläßlich eines in der „ N e w Port World ' veröffentlichten I n •
teroiews mit Ludendorff geschrieben , es fei nicht zu ver -

stehen , daß das Gesetz zum Schutze der Republik Halt mach « vor
einem Mann , der es mit der deutschen Ehrenhaftigkeit für vereinbar

halte , die deutsche Regierung für Dollarhonorare mit Schmutz zu
begeifern . Wegen dieser Aeußerung strengte Ludendorff Beleidi -

gungsklage gegen den verantwortlichen Schriftleiter des Mitteilungs »
blattes Dr . Wiener , an , di « gestern verhandelt wurde . Luden -
d o r f f war persönlich mit seinem Verteidiger , dem deutsch -
völkischen Justizrat Zezschwitz , erschienen und erklärte , daß das Inter .
view eine Fälschung sei . Ueberhaupt habe er für Interview »
niemals Dollar erhalten und angenommen . Andererseits erklärte
die Verteidigung des Beklagten , er stelle unter Beweis

fest , daß Ludendorff tatsächlich das Interview gehabt habe : was für
einen Inhalt es gehabt habe , sei eine andere Frage . Das Gericht
verurteilte Dr . Wiener zu einer Geldstrafe von 150 000 Mk . und

Tragung der Kosten .
_

Schreckenstage in öuer .
Efim . 26 . Juni . ( WTB ) Die Straf maßnahmen , di «

wegen der Erschießung der belgischen Soldaten bei Lippram - dor
über die Stadt Buer verhängt sind , forderten , wie bereits kurz
gemeldet , eine Reih » von Opfern , und zwar drei Tot « und ein «

Anzahl Verwundeter .

Auf der Ostfalenstraße wurde der 23 Jahre alte Johann Tom »
brink erschossen . Dieser stand um 8 Uhr abends vor seinem
elterlichen Haus im Vorgarten , als plötzlich eine belgische Patrouille
auftauchte . Der jung « Tombrink war gerade im Begriff , nach Aus -
forderung durch seinen Bater in das Haus zurückzugehen , als schon
der tödliche Schuß siel . Er stürzte vor den Augen seiner Ang « .
hörigen nieder und verschied einige Augenblick « nachher . Di « An -

gehörigen wurden , als sie zur Hilfeleistung in den Vorgarten gehen
wollten , ebenfalls mit Erschießen bedroht .

Der 22jährige Sohn der Witwe Wesemeyer aus der

Essener Straße ging mir seinen Brüdern abends auf den Neumarkt .
Die jungen Leute suchten , als sie bemerkten , daß sie oerfolgt wurden ,
Schutz hinter der große « Markthallenbaracke . Zwei blieben auf den

Anruf der belgischen Posten mit erhobenen Händen stehen , während
der dritte ins Haus hineinlief . Einer der Posten sandte ihm
der Treppe einen Schuß nach , der ihn in den Nacken traf und ihn
tötete . Die Leiche wurde in das obere Stockwert des Hause , ge -
bracht , wo sie zurzeit noch von einem Doppelposten bewacht wird .
Die Meinungen , ob es schon 8 Uhr war oder nicht , gehen au » .
einander .

Der dritte T» te heißt R i ck e r t. Er ist ein alter Mann , der

für das Krankenhaus w Horst Besorgungen mochte , wobei er er -

jchofien wurde .

Ferner sind mehrere Personen angeschosien worden . TW An -

wohner de ? Bärentamp erhielt einen Beinschuß und liegt
im Krankenhaus . Der Bergmann Rö m e r l i n g erhielt einen

Armschuß . Am Sonnabendabend wurde der Steiger Zoll ig durch
einen Schulterschuh und einen Kopf - und Streifschuß schwer ver¬

letzt . Wie mehrfach beobachtet wurde , ist auch von Soldaten au

Saut«, die o « Fenster ihrer Wohnnvg standen , geschossen

worden . In vielen Fällen wurden auch erleuchtete Fenster ew -

geworfen . Außerdem sind eine Anzahl Personen aufgegriffen
worden , die die Nacht mit Autoputzen und Kartoffelschälen auf der

Wache verbringen mußten .
Buer , 26. Juni . ( WTB . ) Wi « die „ Buersche Volkszeitung '

meldet , ist der Redakteur Hermann Diebold heute vor -

mittag von belgischen Gendarmen zur Kommandantur geholt und

nach kurzer Vernehmung für verhaftet erklärt worden . Die

Verhaftung wurde verfügt wegen eines w der „ Buerschen Volks -

zettung ' erschienenen Artikels „ Blutopfer in Buer ' . Die Be -

ätzungsbehörde hat die Ausnahme einer Berichtigung verlangt , in
der es heißt , daß die getöteten Personen nicht vor 3 Uhr , sondern
um 8 Uhr 5 Minute « (I ) von belgischen Posten erschofien
worden seien . Stadtrat Dr . G r e w e , der erst gestern mittag von
einer Reis « nach Buer zurückgekehrt war , wurde als Geisel nach
Stertrode abgeführt , wo sich auch die übrigen Geiseln aus der
Stadt Buer befinden .

Gelfenkirchen , 26 . Juni . ( Mtb . ) Wegen eines angeblichen
Attentats auf einen französischen Offizier fci der

Nähe des Hafens — in Wirklichkeit war das Pferd des Offiziers
durch einen Peitschenknall scheu geworden — , stellte « die

Franzosen drei Maschinengewehre mit der Front gegen
den Hafen auf . Di « Arbeiter legten darauf , da sie sich bedroht
fühlten , die Arbeit nieder und schickten eine Deputation zu
dem französischen Kommandanten , der ein Mitglied dieser Deputa¬
tion festnehmen lieh mit dem Bemerken , daß der Festgenommene
dann erst wieder freigelassen würde , wenn der Mann , der den

Schuh abgegeben habe , ausfindig gemacht worden sei.

Sombenattentat in Wiesbaden .
Wiesbaden . 26 . Juni . ( WTB . ) heute früh » Ahr

explodierte im Schatterraum des hiesigen Hauptbahnhofs
eine Bombe , durch die fast sämtliche Scheiben und ein großer Teil
der Einrichtung zerstört wurden , verwundet wurden dabei

zwei v e n i s ch e. ein Mann und eine Frau .

600 Eisenbahner ausgewiesen .
Mainz , 26. Zuni . ( WTB . ) Aus dem Bezirk Mainz find

heute 600 Eisenbahner mit ihren Familien ausgewiesen
worden . Ihr Hausrat wurde beschlagnahmt .

Theunis ' Kabinettsbildung gescheitert !
Pari » , 26. Juni . ( WTB . ) . . Journal des Debats ' berichtet

aus Brüssel zum Stand der Kabinettskrise : In poliiischen Kreisen
herrscht der größte Pessimismus . Man stehi noch immer
da . wo man in de « ersten Tagen gestanden hat . Daher wird ver -
mutet , daß Theunis heule abend darauf verzichtet , den Wider -
stand der flämischen Kaiholiken überwinden zu wollen , und daß er
den Austrag In die Hände des Königs zurückzulegen .

Die Saargendarmerie .
Der Völkerbund erinnert Frankreich .

London , 26. Juni . ( Eca . ) Abg . Morel ( Soz . ) hotte im Unter .
Haus di « Anfrage gestellt , unter welchen Bedingungen Frankreich im
Saargebiet Truppen halten dürfe . Unterstaatssetretär Mac
Neil ! antwortete , es gäbe t e in e bestimmte Klausel im Versailler
Vertrag , die sich auf die Anwesenheit französischer Truppen im Saar -
gebiet bezöge ; die Saar - Regierungskommission sei nach dem Ver -
trage für den Schutz der Person und des Eigentums in
diesem Gebiet verantwortlich . Aus diesen Gründen sei sie

�

ermächttgt worden , bis zur Schaffung der lokalen Gen -
darmerie Truppen zu hatten Die englische Regierung besitze
keine genaue Kenntnis über die augenblickliche Stärk « und Zu -
sammensetzung dieser französischen Truppen , sie nehme aber an ,
daß diese von der französischen Regierung bestimmt werden ,
die ihren Unterhalt bezahlt . Soweit bekannt sei, befänden sich
keine farbigen Truppen im Saargebiet . Angesichts der Ver -
z ö g e r u n g. die in der Bildung der Gendarmerie entstanden sei ,
habe der Völterbundrat in seiner letzten Sitzung beschlossen , die

Regierungstommission zu ersuchen , zur Annahme des Budgets
für das Finanzjahr 1924/25 ihr Programm für den Aufbau der
lokalen Gendarmerie während dieser Zelt dem Völkerbundrat vor -
zulegen . _

Der Franken fäUt .
Parts , 26. Juni . ( Eca . ) Der Verlauf der heutigen Pariser

Börse brachte ein wettere » Anziehen des Pfund Sterling .
das offiziell mit 75 , 2S notiert wurde .

Millerand verteidigt den Ruhrcinbrnch .
Paris , 26 . Juni . ( Eca . ) Bei einem Frühstück des Verbandes

der ausländischen Presse — dem die deutschen Korresvondenten nicht
angehören — ergriff Millerand das Wort zu einer kurzen Ansprache ,
in der er u. a. sagte : „ Es ist wohl ein Zeichen der Mentalität unserer
Zeit , daß man dazu neigt , die einfachsten Dinge zu dramatisieren und
ihnen die vorteilhaftesten Auslegungen zu geben . Die Wirklichkeit
ist gewöhnlich einfacher und weniger finster . Nach drei Jahren ver -
geblicher Besprechungen hat Frankreich sich dazu entschlossen , im Ein -
Verständnis mit seinen belgischen Freunden die Methode
zu ändern und Zwang anzuwenden , wo die Ueberredung ver -
sagt hat . Ist es so schwer , unser Vorgehen zu verstehen , daß man
ihm uneingestandene Hintergedanken unterschiebt ? Kann man
nicht verstehen , daß ein Volk genau so wie ein Privatmann den
Wunsch hat , das zu erhalten , was man ihm schuldet , und daß ihm die
Rolle des gefoppten , aber trotzdem zufriedenen Bürgers widerstrebt ?
Die Zeitungskorrespondenten , die bei uns leben , wifien , bis zu welchem
Punkte

der Geist des Haffes und der Rache zurückgedrängt

ist und daß wir vor Extremen zurückscheuen . Wir wifien , daß
. wir auf Sie zählen können , um uns ein besseres Verständnis in der
Wett zu schaffen . Viele der Länder , deren Korrespondenten hier
vertreten sind , hatten während 4 % Iahren mit Frankreich gemein -
same Interessen , gemeinsame Trauer und gemeinsame Furcht . Der
Frieden hat die durch den Krieg geknüpften Bande gelockert und
jedem Volk die Freiheit seiner Ansichten und seiner Entscheidungen
wiedergegeben . Durch den Sieg der Alliierten hat eine gewisse
Weltauffassung und eine besondere Zivilisation den Sieg da -
vongetragen . Wir bleiben ihr treu . Wir haben nicht aufgehört , zu
lieben , was unsere Toten geliebt haben und zu hassen , was sie ver -
abscheuten . Wie unwahrscheinlich ist es , daß es Mißverstand -
nisse geben könnt «, durch die wir aufhören könnten , uns zu ver -
stehen ? Die treuesten Freunde sind der Gefahr ausgesetzt , in neben .
sächlichen Fragen in ihren Anstcbten voneinander abzuweichen . Der
Frieden der Welt und ihr Gedeihen haben von dem republika -
Nischen Frankreich nichts zu fürchten . '

Die deutschhannoversche parle ! hat ihren Abstimmungsantrag
zurückgezogen , behält sich aber vor , ihn zu gegebener Zeit zu
erneuern .

Polen nnd Rumänien . Di « Außenminister Polens und
Rumäniens , S e y d a und D u c a , haben sowohl die allgemeine
Lage Europas als auch di « SpezialProbleme beider " Länder

besprochen und festgestellt , daß {ich ihr « Gesichtspunkt « vollkommen



GeVerDhastsbewegung
Das berliner firbeitersekretartat 1922 .

Das Sekretariat wurde im Berichtsjahr von insgesamt 9588 Rat -
suchenden in Anspruch genommen . Diesen wurde in 10 333 Fällen
Auskunft erteilt . Bon den Auskunftsuchenden gehörten 8257 dem

männlichen und 1331 dem weiblichen Geschlecht an ; 8531 Personen
88,97 Proz . gehörten den gewerkschaftlichen Verbänden an . —

Von den Auskunftsuchenden wohnten 9117 in Berlin , 471 in anderen
Orten . Insgesamt wurden im Berichtsjahr 3900 Schriftsätze ange -
fertigt , davon fallen auf die Arbeiterverficherung 1993 , auf den
Arbeits - und Dienstvertag 171 , auf das bürgerliche Recht 215 , auf
das Strafgesetz 57 , auf Staats - und Gemeindeangelegenheiten 198 ,
auf Militäroersorgung bzw . Militärwesen 1095 , auf Privat -
bzw . Angestelltenverstcherung 9, auf Steuer - und sonstige Sachen
249 . An Postein - und Poswusgängen wurden insgesamt 9995 Brief «
und Karten registriert .

Von den Auskünften entfallen auf die A r b « i t e r v e r s i ch e -
r u n g 5350 = 51,67 Proz . aller Auskünfte . Damit nimmt auch
in diesem Jahr in den Auskünften die Arbeiterverficherung die erste
Stell « ein . Auf dem Gebiete der Arbeiterverficherung steht wie bis -
her auch im Berichtsjahr die Unfallversicherung mit 3330 —

62,24 Proz . an erster Stell «, dann folgt die Invalidenversicherung
mit 1151 — 34,56 Proz . und die Krankenversicherung mit 817 —

24,53 Proz . Die persönlich « Vertretung erfolgte in 342
Fällen mit 398 Terminen , davon entfallen auf das Reichsversiche -
rungsamt 44 , auf das Oberversicherungamt 243 , auf das Gewerb « -
und Kaufmannsgericht 10, auf das Amtsgericht 44 , auf den Aus »
schuß für Auslandsschäden 2, auf das Reichswirtsck ) aftsgericht 2.

Der Ausgang des Rechtsstreites wurde dem Sekretariat in 382
Fällen bekannt . Das Resultat war in 296 Fällen für die Arbeiter
bzw . Arbeiterinnen erfolgreich , in 86 Fällen — hier sind die am
Jahresschluß noch nicht erledigten Fälle mit «ingerechnet — erfolglos .
Von den mit Erfolg vertretenen Fällen entfallen , nach der Art des
Rechtsstreites gegliedert , auf die Unfallversicherung 211 , auf die

Krankenversicherung 4, auf die Invalidenversicherung 7, auf den
Arbeits - bzw . Dienfwertrag 10, auf Schadenersatz bzw . Haftpflicht 15.
Die letzteren Fälle wurden bis auf wenige durch das Sekretariat
im Wege des Vergleiches mit den Parteien geregelt ; auf
Militärversorgungsgebührniss « 19 Fälle und 20 Fälle auf sonstige
Sachen vor den Amtsgerichten . Im Monatsdurchschnitt wurde das
Sekretariat von 796 Personen um Rat und Hilfe angegangen , denen
in 861 Fällen Auskunft erteilt wurde .

Der
Die
her -
In -

Was man uns nicht nachmachen kann .

Im . Tag ' vom letzten DienStag veröffentlicht ein Prof . Dr .
Max I . Wolfs einen Artikel , der bestimmt ist , die Gefährlichkeil
der werlbeständigen Löhne zu beweisen Wenn man
etwas beweisen will , fehlt es niemals an Gründen .
Herr Profesior ist natürlich auch nicht verlegen darum .
Eriüllimgspolilik , die Reparationen müssen ebenso sehr
halten wie die Not unserer Industrie . Denn unserer
dustrie geht es sehr schlecht . . Gelingt eS, unserer Wirtschaft
wieder auf die Beine zu helfen , dann werden die Symptome wieder
von selbst verschwinden , aber ohne eine solche Radikalkur wird es
nie möglich sein . Löhne und Preise in ein stabiles Verhältnis zu
bringen . ' Es ist alio zunächst notwendig , für die Slinnes . Linke -
Hoffmann wie überhaupt auch für unseie notleidenden Landwirte
eine Art Nationalipende zu sammeln . Das könnte man vielleicht
so machen , daß man den Arbeitern und Angestellten außer dem
lOprozentigen Steuerabzug noch 10 Proz . abzieht , um unsere not -
leidenden Dollarmillionäre zu unterstützen .

Der Herr Professor wird auch wissenschaftlich . . Bei aller An -
erkennnng unserer Technik hat sich jedoch im Kriege gezeigt , daß
weder unsere Chemie noch unsere Physik Leistungen vollbringen
kann , die die anderen in kürzerer Zeit nicht nachmachen könnten . '
Also mit der Rationalisierung der Betriebe , mit der Anwendung
der Wissenschaft ist es nichts . Das können unS die anderen nach¬
machen . Aber den Lohnbetrug mit Hilfe der entwerteten Papier -
mark . organisieren ' , das können un « die anderen nicht
nachmachen . Darum muß es dabei bleiben . Deutschland als
Land deS LohnbetrugS m der Welt voran .

Um die Wertbeständigkeit der Löhne .

23TB . meldet : „ lieber die Verhandlungen im Reichs -
arbeitsmini st « rium am 25 . Juni wegen der Wertbeständig -
keii der Löhne smd m der Presie Notizen erschienen , wonach der

Reichsarbeitsminister von sich aus auf gesetzlichem
Wege vorgehen werde , falls eine Einigung innerhalb der
Zentralarbeitsgemeinfchast über die Durchführung der Anpasiung
der Löhne und Gehälter an den verbesierten Index nicht erzielt
werden sollte . Das könnte irrtümlich dahin verstanden werden ,
daß das Reichsarbeitsministerium schon jetzt entschlossen sei , die
Anpassung an den Index durch Gesetz vorzuschreiben . Das
Rcichsarbeitsministerium weist demgegenüber ausdrücklich darauf
hin , daß « s zu der Frag « , wie die Anpassung durchzu -
führen sei , noch nicht endgültig Stellung ge -
nommen Hobe . Die bisherigen Verhandlungen dienten lediglich
zur Klärung der verschiedenen Meinungen . Endgültige Beschlüsse

find bisher nur hinsichtlich der L erbesserung des Index
gefaßt worden . '

Ohne die Schwierigkeiten bei der Schaffung einer brauchbaren
Grundlage zu verkennen , muß doch erwartet werden , daß die
Klärung der verschiedenen Meinungen bald vollzogen ist und die
notwendigen Beschlüsse nicht allzu lange mehr auf sich warten lassen .

Kommunistijche verleumöungssucht .
Die Hersteller „ der Einheitsfront ' arbeiten tagtäglich mit den

verwerflichsten Mitteln , mit Lügen und Verleumdungen , um das
noch vorhanden « Machtzentrum der deutschen Arbeiterklasse , die
freien Gewerkschaften , zu zerschlagen . Gegen die andauernden Tob -
fuchtsanfälle , die in der „ Roten Fahne ' insbesondere gegen den
A D G B. sich täglich auswirken , ist ein « Abwehr ein fast un -
mögliches Peginnen . In fast jeder Nummer werden wahre Jauche -
kübel über den nicht auf Moskau schwörenden ADGB . ausgeschüttet ,
um die Arbeiter vor ihren eigenen Organisationen kopfscheu zu
machen und sie in das Lager der Indifferenten zu treiben . 2L«lch
elende Heuchelei bedeutet das immerwährende Geschrei nach der

sogenannten Einheitsfront , von dem sich leider auch ein erheblicher
Teil der Arbeiterschaft blenden läßt , wenn man nur «in « der gegen
den ADGB . in den letzten Tagen verzapften Gemeinheiten aus der
„ Roten Fahne ' aufgreift . „ Unternehmerknechte oder
Arbeitervertreter ? ' „ Wie der ADGB . hungernd « Arbeiter
verhöhnt . ' So überschreibt der Skribifax eine Notiz gegen einen
„ ADGB. - Helden " . Die in dieser Notiz unterstellten Tele -
phongespräche mit dem ADGB . , worauf sich die ganze wahn -
sinnig « Schimpferei aufbaut , haben in Wirklichkeit nicht statt -
gefunden . Den Wutausbrllchen wird folgender Vorgang zu -
gründe liegen . Die Arbeiter einer Anzahl Betriebe in B a r b y
traten in den Streik und beauftragten entgegen aller gewertschaft -
lichen Grundsätze «ine Deputation , die nach Berlin reisen sollte , um mit
dem Reichsarbeitsminister zu oerhandeln . Am 20. Juni telephonierte
diese Deputation das Bundesbureau des ADGB . an und bat , die

�Vermittlung zwischen ihr und dem Ministerium herzustellen , damit
! sie ihre Wünsch « dort vortragen könne . Der Delegation wurde
! bereitwilligst die Telephonverbindung genannt und Auskunft ge -

geben über die Stelle im Ministerium , von der eine Vermittelung
zu erwarten war .

Am Nachmittag desselben Tages erschien dann dieselbe Depu -
tation im Bureau des Bundesvorstandes , wo die Unterredung in

kameradschaftlicher Weise geführt wurde . Diesen letzten Vorgang
unterschlägt die „ Rote Fahne ' . Von dem Telephon -
gespräch aber , das im Beisein mehrerer Zeugen geführt worden ist
und sich auf die gewünschte Auskunft beschränkt «, fabelt die „ Rote
Fahne " , der „ A D G B. - H e l d ' habe rund heraus erklärt , daß er
sich für die Deputation nicht verwende ; die Leute sollen sich zum
Teufel scheren , sie hätten in Berlin nichts zu suchen .

Der ADGB . — so heißt es weiter — treibt sein « Frechheit aufs
äußerste , indem er sich als Hausknecht vor die Ministerzimmer stellt ,
um Arbeiterdeputationen hinauszuschmeißen . Es ist demgegenüber
festzustellen , daß die Reichsmini st erien darauf bestehen , daß
Delegationen aus einzelnen Orten des Reichs zunächst «in -
mal an ihr « gewerkschaftlichen Spitzenorgani -
sationen verwiesen werden . Daraus fabriziert nun die „ Rote
Fahne ' „ Hausknechtsdienste des ADGB . '

Dem gesunden Menschenverstand der Gewerkschaftsmitglieder
muß es überlassen bleiben , ob sie die täglichen Ergüsse der „ Roten
Fahne ' gegen den ADGB . auf ihren wahren Wert einschätzen
lernen . Gegen berufsmäßig « Verleumder kann sich nie -
mand wirksam schützen . Ten Klageweg zu beschreiten , dazu sind
uns die ZZeiträge der Mitglieder zu kostbar . Wie nach solchen Fest -
stellungen , sowie den sonstigen täglichen Verunglimpfungen der Ge -
werkschaften und ihrer Organ « durch die kommunistische Press «, die
auch von den Gewerkschaften angestrebte Einheitsfront denkbar ist ,
bleibt das Geheimnis der „ Roten Fahne ' .

Neue Löhne im Berliner Eisen - und Stahlgroffhandel .
Durch die ständig wachsende Steigerung aller Preise sah sich

der Deutsche Verkebrsbund genötigt , an die Arbeitgeber lGruppe
NeubauS ) mit der Forderung einer nochmaligen Verhandlung für
die zweite Jnnihälfte heranzutreten . Diese Verhandlungen
fanden am 25 . Juni statt und hatten folgendes Ergebnis :

1. Für die dritte Juniwoche , vom 16. bis 22. Juni , wird der

Lohn , der ursprünglich für die vierte Lohnwoche ( vom 23 . bis
30 . Juni ) vereinbart war , gezahlt , d. h. alle diejenigen Arbeiter ,
die am letzten Freitag den Lohn von 205 000 M. erhalten haben ,
bekommen sofort 55 000 M. nachgezahlt .

2. Für die Woche vom 23 . bis 30. Juni betrage » die Löhne
für Gruvve I 341 300 M. . Kruppe II 334 800 M. , Gruppe III
325 000 M. und Gruppe IV 323 400 M. Soweit Stundenlöhne
gezahlt werden , betragen diese in Gruppe II 7135 M. , Gruppe III
6926 M. und Gruppe IV 6892 M. Hinzu tritt überall der Zu -
schlag für Frau und Kinder .

Nene Löhne im Einzelhandel .
Der Tarifvertrag zwischen der EinzelhandelSgenreinschaft

Groß - Berlin und dem Deutschen VerkebrSbund für die Handels¬
hilfsarbeiter bis 30 . Juni sah eine Sicherungsklausel vor ; falls
eine nicht vorauszusehende Steigerung der Lebenshaltungskosten
eintritt , sollte ab 4 . « Juni - Woche neu verhandelt werden . Diese

Voraussetzungen waren bereits in der 8. Woche gegeben . Die
erste Verhandlung verlief resultatlos . so daß Herr Gewerberat
Körner vom DemobilmachungSkommiffar die weitere Vermittlung
übernahm . Am 23 . Juni lam eine Verständigung zustande auf
der Grundlage , daß aus die für die 2 . - Juni - Woche gezahlten Löhne
ab 3. Woche eine weitere Erhöhung von 62 Proz . eintritt .
Die neuen Tarifverträge können gegen Mitgliedsausweis im

Zimmer 26 deS Deutschen Verkehrsbundes . Engelufer 24/25 , 2 Tr . ,
abgeholt werden .

_

Staatsgewalt gege « internationale Solidarität .

„ Chicago Tribüne ' meldet aus Washington : „ Auf die

Nachrichten , daß zwischen den Bergarbeiterverbänden
der Vereinigten Staaten , Großbritanniens und
anderer Länder eine Vereinbarung zustand « gekommen sei , derzu -
folge im Falle eines Streiks in Amerika keine Kohle
zur ZZerschiffung dorthingelangen soll , habe der General st aats -
a n w a l t erklärt , daß er die Annullierung der Kon -
v e n t i o n herbeiführen werde , wenn sie die Kohlenversorgung
zwischen den einzelnen Staaten der Union beeinträchtige . Der

Generalstaatsanwalt habe den Vorsitzenden der Kohlenkommission
beauftragt , eine Untersuchung der Angelegenheit vorzunehrneiz ,
Wenn die Nachricht von dem Bergarbeiterabkommen sich at .

wahr erweise , verschreche er unverzüglich und kräftig
einzuschreiten . '

Es mag dahingestellt bleiben , ob der Generalstaatsanwalt auch
dann so energisch austritt , wenn es sich um Beschlüsse internationaler

Kapitalistengruppen handelt . Seine ganzen Machtmittel
gegen den amerikanischen Bergarbeiterverband bringen im Ernst -
fall « keine Tonn « ausländischer Kohle nach den Vereinigten Staaten ,
wenn die Berg - und Transportarbeiter der anderen Länder es nicht
wollen . Anstrengungen in der Richtung , den Bergarbeitern
günstige Lohn - und Arbeitsbedingungen zu sichern , sind auf alle Fälle
nützlicher und erfolgreicher . _

Eine plenarversammlung der VerNner Gewertschaslskommission
wird heute abend 6H , Uhr im großen Sitzungssaal des Metall -
arbeilerverbandshauseS , Linienstr . 83/85 , abgehalten , in welcher der

Jahres » und Kassenbericht gegeben und die Neuwahl des Aus «

jchusses vorgenommen wird . Einladung und Delegiertenkarte
dienen als Ausweis .

Wir bedauern , daß diese Versammlung mit den etwa 50 Ab -

teilungsversammlungen der VSPD . heute abend zusammenfällt ,
und hoffen , daß es sich um einen Ausnahmefall handelt . D. Red .

Die Löhne der Maßschuhmacher betragen für die Woche vom
25. bis 30 . Juni 7100 M. für männliche und 7080 M. für weibliche

Zeitlohnarbeiter . Die Akkordbasis für neue Arbeiten ist 7100 M „ für

Reparaturen 7050 M_ Zentraloerband der Schuhmacher .

Die Löhne der Schuhmacher der Schoß - und Reparaturbranche
betragen ab 1. Juli für männliche Zeitlohnarbeiter und AUordbasis
für neue Arbeiten 6100 M. , für wetbliche Zeitlohnarbeiter und als

Akkordbasis für Reparaturen 6000 M. , für Zeitlohnarbeiter �
in

mechaniichen Betrieben und als Akkordbasis für orthopädische
Arbeiten 6710 M.

lieber da « Lokal . Bürgerkasino ' , Teltow . Neue Str . 3, ist wegen
des Verhaltens des Inhabers gegen den gesamten Vorstand der

unterzeichneten Kommission und damit der gesamten GewerkschaftS -
kommission Teltows bis zur Rehabilitierung die Verkehrs -
sperre beschlossen . Gewerkschaftskommission Teltow .

Verband der Bnchbinder » ud Papiernrrarbeitcr . Am tjentigen Tage um
5 Uhr findet im Köllnischen Evmnafium , Infelstr . 2—5, eine Vertrauensmänner -
schnng der reinen Buchbindereien , Buchdruckereien und Geschäftsbuch -
fabriten statt . Bericht von den Verhandlungen . Punktliches und zahlreiches
Erscheinen wird erwartet . — Morgen , Donnerstag , nachmittag W Uhr m der
Aula des Leibniz - Symnostums . Am Mariannenplaii 28—28, Funktion ärver -
fammlung aller Betriebsräte , Vertrauensleute und sämtlicher Funktionäre des
Verbandes . — Die Ortsverwalwng .

Kolzarbetterverband . Modell - » ad Fabrtktifchler ! Die auf Donnerstag an »
gesetzte Bronchenversammlung findet infolge der Generalversammlung am Mon -
tag , den 2. Juli , 7 Uhr . km Sophien - Reatgqmnaflum , Eteinstr . 31 —34 , Ge¬
sangsaal , statt .

Verband der Gemeinde , und Gtaatsarbeiter , Bezirk 15. Donnerstag abend
I Uhr , Schulaula , Riederschänewerde , Bezirksversammlung .

«chtnug , Zimmerer ! Freitag abend 7 Uhr Funktionärkonfatenz
Im Eewertichaftshaus . Am Sonnabend <30. Zuni ) find in allen Bezirken Be-
zirksversammlungen zweck« Stellungnahme zur nruen Lohurevifion .
Bezirksleitungen haben für regen Besuch zu sorgen . Am konmienden Montag
(2. Juli ) in Dürings FestsSIen , Ziannynstr . 27, ist die gahlstellenoersanrm -
lung . — Der Borstani .

Berantworttich für Politik und Wirtschaft : Viktor Echifs , Berlin : Gewerkschafts¬
bewegung : 3. eteiuer , Berlin : Feuilleton : 8. ©. Düscher , Berlin - Wilmersdors :
Lokales und Sonstiges : Fritz starstSdt . Berlin - Wilmersdors : Anzeigen :

Xb. «locke , Berlin .
Berlag : Borwärts - Berlag ®. m. b. 8- , Berlin . Druck: Borwärts - Duchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW. «8, öindenstratze 3.
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öpernhaus
7>/ , Uhr

Schauspielhaus
7 Uhr ;

Maria Stnart

SeutsehesTh .
Uhr :

Pottasüi iL Perlmutter

Kamnierspiele
Ji/ , Uhr :

Der Paun
Theater i. d.

Königgrätz . Str .
8: Die wandert .
Geschichten des
Kapellm . Kreisler

_ I . Teil

____

Berliner Jh .
730 U. : Mädi

Residenz - Th .
Tägl . * Uhr .

Dia Entlassung

t- R' elnesTh .
Ida Wüst in

Dasverloteee Ämuistt

Dem. KöDrtlM-Tli .
Sommerivielzeit

Allabendiich7V >Uhr

Dlelupil -
prinzessln

Volksbühne
T' /j Uhr :

M dem, m lügt
Lessing - Iii .

Sommerspielieitl
Allabendlich 8 Uhr

Messtreih

ür.
?' / , Uhr ;

Die WliiM

liieater det Ostens
( Rose - Thcater )

7Vi U. Trompeter
von Säkklnsen

zu. - Trianon - TTi.
UfülTDI * �omädie
nulAClv . Rutkay
Musik von L ä h a r

3 u� ienlral -Theafer
Die dumme Liebe
Operette — Musik
von Vikt . Hollaender

Casino - Theater
SU. DieIdiiagv-stau SU.

Keirateurauptsl
Urania
Alt - Berlin

Theater am
Kottbus .

Tor
Täjlia J' /jUhi

Elite -

Sllnger
U. a. : „Die

Jetzts lost '

u!i Die Boitze
Friedr. -Wilhelrast . Ii .

Tägl . 8 Uhr ;
Die blonde Ratte

groji. Volksoper
imTheat . d . Westens

u8: Julius Cäsar

Intimes Theater »-
Diplomat im Dienst
D blaue Pyjama etc.

Snstspielhans
8 Uhr;

Dieblauetfawaii

Metropoi -Dieater
T8/«; Die Schönste

der Frauen
Vorverk . ununterbr .

taTlieat. a.ZtHii
Täglich 8 Uhr ; >

Der Leibkutscher |

des Fridericüs Ken
NeuesVolkstheater

uv; Vater nnd M

Renaissance Toeat.
8 Uhr : Kampf der

Geschlechter
Schiller - Th. Charl .

* u : SiiSe Susi
THalia - Thaater
Täglich 8 Uhr :

Die rot . Katze
Th. a . Nollendortpl .

Tägi . 7»/ . Uhr ;

Die sdiöne Rwiin
71/, Wallner - TH. T1/ )
Des Königs Mbaris

Ab 3 Uhr voller Betrieb

Adnttr

OSIS

iraig ' VMt
Berlins

= bestes Programm
Berliner Trater
Kastanien - Alice 7-9.

Täglich ;

Die sdisne liselott
Operette in 3 Akten
Dazu : Das große

Yanetd-Prosraim

.Grofi-Beilin ' U
Tägl . S Uhr;

öestört . FlIttenroch .
VgntiiliiDjCtrtmui

Relcltshallen - Th
AllaltnUlT' /s l!ht
Stetliner Sänger

EinFuBf-ühr-Tn
h. SdT.jbtr-

■ m
Düntioff-

Sretfl
tal . JVjü

JDoittiings- Marken
Stil W Jibim yietialitit

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Lelpiig .

Ortskrankenkasse für das
Manrernewerbe zu Berlin .

Sekanntmachnng .
Zufolge Berorbnung des Reichsorbeiis -

minister » Uber die Berdienst - und Ein -
kommensgreuze nach § IS3a RBO. und Uber
Grundlöhne in der Nrahlenoerficheruttg
vom S. Juni 1823 Hat der Borstand durch
leinen Beschluß vom 2fi. Juni 1923 die
Erundlodnstufen erweitert und die Bei¬
träge mit Wirkung vom 1. Juli 1823 ent¬
sprechend erhöht .

Drnckstllcke dieses Beschlusses können im
Kassenlolal abgefordert werden . 3092b
Emil Thöns , R. Freund ,
Borfitzender . Schriftführer .

Mate - ZlsaÄiÄSÄ
Avramilos . Manoli . Murati gibt ad unter

5?. Sr Arno Geßner , lÄt ?
Derfkstrertza 21 . Telephon : Moabit 2114

Am «öffnet ! Am erSstnet !

Tonndorf „Feinkost '

Singons und Verkauf ilnter den Tinpen 44

preiswerte Lebensmittel in

reichhaltiger Auswahl !
Spezialitäten aus den allseitig

gerühmten Küchen der

Tonnderf - betriebe
<tb. Amo Toimdarf

aller Art in grober Auswahl .
Gabardine , Kammgarne , Coverl «
coats « Tuche , moderne Streifen ,

Volle , Musselins usw .
Kleider - u. Futter - Seiden

schwarz und jarbig .
Paul Karle

O. 34 , Warschauer Straße 79

Wir kaufen auch kleine Rosten ausgekämmte

Frauenhaare
einwandfreie Ware , und zahlen heute

M. 75000 ,a ; r
für graue die Hälfte

vHaarvenvei1iiiiail . - 6. . Beiie - Aiiiance - Pi . 12 �

Noch billig !
Nicht warten ! Preise steigen !

UseideneittiMn . . . 1S500Ö la itrldtjadien

. . . . . . .

MO
Flotte fioiiE . . . . . . . .75 ODO fieinwoliene Kleider . . . . 195000
Praditvolle Bister . . . . . .295000 Fesdie HoslSnie . . . . . .470000

Wsndemlle Jnmper . . . . 72500, 80000

Noch
reichhaltiges Lager in Pelzmänteln und Pelzjacken
Plüschmänteln , Modellkostümen und Gummimänteln

ir . n �ehr billigen l ' rcimen

Simon Hestmann
Damankonfektion und Trauermasazin

1. fietdiätt : Berlin Ä. 8, Koliremtr. 373 2. fiesiliatt: Berlin , Or Prankliirter Str. 115
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Gegen die Aersthlagung GrsK - Serlins
Die Wohnungszwangswirtschaft in der Stadtverordnetenversammlung .

Die Stadtverordneten machten gestern rasche Arbeit und räum -
ten mit einer langen Reihe Vorlogen auf , um die bis zu ihren
Sommerferien noch verfügbare Zeit , je eine Sitzung am Donnerstag
und am Freitag , auf die Fertigstellung des Haushaltsplanes oer -
wenden zu können . Ein lebhafterer Ton kam in die Verhandlungen
erst in ihrem letzten Teil , als die Tätigkeit der Wohnungämter
erörtert wurde . Stadtrat Genosse W u tz k r> und Stadtverordneter

Genosse P a t t l o ch warnten vor Aufhebung der Wohnungszwangs -
Wirtschaft , weil dabei die Minderbemittelten überhaupt keine Woh -

nungcn mehr erhielten . Noch um g Uhr abends kam der wichtige ,
die geplante Aenderung des Gesetzes über Groß -
Berlin betreffende Antrag zur Verhandlung , den Genosse Haß
mit einer ausführlichen Rede begründete .

*

Zur Verhandlung gelangten zunächst die Ausschußaniräge zur
Magistratsvorloge betreffend Maßnahmen zur Verbilligung
des Bestattungswesens . Abweichend von dem Entwurf halte
die bürgerliche Mehrheit des Ausschusses beschlossen , daß die neuen
Gebührensätze erst nach drei Monaten in Kraft treten sollen ; gestern
verlangten die beiden Rechtsparteien eine weitere Hinausschiebung
dieses Termins bis zum 1. Januar 1924 . Genosse Harnisch er -
klärte , daß mit Annahme dieses Antrages die Vorlage für ste wert -
los und damit unannehmbar werden würde . Nach längerer Er -

örterung ging die Vorlage auf Vorschlag unserer Genossen an den

Ausschuß zurück . — Mit dem Erlaß eines Ortsgesetzes über
die U n fa l l f ü r f o rg « für die Beamten und Festangestellten und
deren Hinterblieben « hat sich der Ausschuß einverstanden erklärt .
Ein Antrag unserer Genossen , bei der Berechnung der Unfallrente
für die Angehörigen der Feuerwehr das Höchsteinkommen ihrer
Berufsgruppe zugrunde zu legen , wurde mit 89 gegen 78 Stimmen

abgelehnt , desgleichen der Antrag , auch den Weg vom und zum
Dienste in die Unfallgefahr einzu beziehen ; die Vorlage kam in der

Ausschußfassung zur Annahme . — Für den Abbruch der Schlau -
gengrabcnbrücke in der Grunewol - dstraße in Spandau
und für die Zuschüttung des Grabens an dieser Stell « wurden
12 Millionen Mark bewilligt . — lieber die Ucbernahmebedingungen
der Viktoria - Fach - und Fortbildungsschule auf die
Stadt berichtete Merten ( Dem. ) . Der Ausschuh hat zugestimmt ;
die Anstalt soll hinfort Viktoria - Fachschule heißen . Die

Versammlung bescbließt nach dem Ausschußantraoe und lehnte die

Anträge der Rechten , die Anstalt „ Diltoria - Jugendschule " zu taufen
uird ste dauernd unter weibliche Ceitung zu stellen , ab .

Die Anfavfürsorge für Ehrenbeamte
fall für Groß - Berlin einheitlich geregelt werden . Die Aus -

fchußberatung , über die Genosse Dr . L ö w y referierte , hat zur
Annahme der bezüglichen Magistratsvorlage mit einigen Modifi -
kationen geführt . Di « Versammlung trat den Ausschußvorschlägen
bei . — Mit der Fahrgelderstattung und mit der Gewäh -

rung von S i tz u n g s g e 1 d e r n an die den Bezirksschuldeputationen
und den Bezirksscbulausslbüssen angehörenden Geistlichen und Lehr -

Personen erklärte sich die Versammlung einverstanden ; der , von der

Genossin Riedger begründeten Antrag , die allgemein « Gewährung
von Sitzungsgeldern abzulehnen , fiel mit 86 gegen 7 6 Stimmen .
— Nach einer Magistratsvorlage vom 13. d. M. soll die

Erhöhung der Ortslohnzulage

für dl « städtischen Arbeiter entsprechend der Reichslohnregelung ab

1. März auf 30 Proz . die Gewährung einmaliger Lohnzulagen

für März in Höhe von 96 Stunden , für Avril und Mai von je
48 Stunden , sowie die Neufestsetzung der Löhne für die erste und

zweite Maihälste in Höhe der Reichsarbeiterlöhne erfolgen : für bei -

iiilseberecbtlgt « Kinder soll die Cinkommensgrenz « ab 1. Mai auf
39 009 M. monatlich heraufgesetzt werden . — Di « Versammlung

beschließt demgemäß . — Die Gebühr für die städtische
Müllbeseitigung ab 1. Juli 1923 wurde auf 600 Proz .

( Vorlage 270 Proz . I ) des G- bäudesteuernutzungswertes festgesetzt . —

Das Ortsgesetz über den Ersatz barer Auslagen und ent -

gange n ' en Arbeitsverdiinstes an ehrenamtlich
tätige Bürger soll der fortschreitenden Teuerung angepaßt werden

und die neu « Fassung am 1. Juli in Kraft treten , mit der Maßgabe ,

daß von da ab die Pauschalbeträge sich automatisch den jeweisigen
Teuerungsverhältnissen anpassen . — Nach kurzen Bemerkungen von
Dave ( Dem. ) und D e t l e f f z e n ( Dnatl . ) überwies die Ver -
sammlung die Vorlag « dem Besoldungsausschuß , dem zugleich ein
Dringlichkeitsantrag aller Fraktionen , auch die ehrenamtlichen Mit -
glieder der Preisprüfungsstellen zu berücksichtigen , übergeben wurde .

lieber Abbau und Tätigkeit der Wohnungsämter
hatte der Magistrat am 17. April und 11. Mai der Versammlung
Ueberschichten zur Kenntnisnahme unterbreitet . — Pohl ( Dnatl . )
übt « schaife Kritik an der Wohnungszwangswirtschaft und an der
Institution der Wohnungsämter und forderte Abbau und Aufhebung
der Wohnungszwangswirtfchast . — Mit Recht verwies Genosse
Stadtrat W u tz k i diesen Fanatiker der freien Wohnungswirt -
schaft darauf , daß zwar niemand «in « rein « Freude an der Wirksam -
keit der Wohnungsämter Hab «, daß aber der letzt « Grund für diesen
unerfreulichen Zustand in den miserablen Wirtschafts -
Verhältnissen liege und daß auch bei Aufhebung der Zwangs -
Wirtschaft die Wohnungen nicht wie die Pilze aus der Erde schießen
würden . Die 8 Milliarden , die das Institut bisher gekostet habe ,
seien nicht umsonst aufgewendet ; heute würde ohne die Woh -
nungsämter kein Mensch mehr eine Wohnung
finden , es fei denn , er Hab « 20 Millionen in der Tasche . ( Hört ,
hörtl ) Einigermaßen sei es doch gelungen , das Wohnungs -
wesen in Ordnung zu bringen . Der Abbau schreite bei Perso -
nal und Amtsräumen stetig vorwärts ; die ganze Einrichtung sei ver -
einfacht und den Ansprüchen des Publikums gemäßer gestaltet
worden . — Genosse Pattloch : Die eigenen Fraktionsgenossen des
Kollegen Pohl , die in der Wohnungsdeputation sitzen , müßten ihm
bestätigen , daß er von den Dingen , über die er klagt , kein « Ahnung
hat . Der Krebsschaden ist , daß unsere Vermieter fast durchweg vor -
ziehen , an Ausländern zu oermie . ten , indem sie

nur die Rücksicht auf ihren Geldbeutel

sprechen lassen ; darum fällt es den wohnungsuchenden deutschen
Landsleuten so schwer , «in « Wohnung zu bekommen . Ohne die
Zwangswirtschaft kämen wir aber vom Regen in die Traufe . —

Schumacher ( Komm. ) : Warum macht der Magistrot von seinem
Recht , Unterkünfte durch Abtrennung von den größeren und großen
Wohnungen zu schaffen , nicht viel energischer Gebrauch ? — Di «
Versammlung nahm die beiden Bericht « zur Kenntnis . — Von den
auf der Tagesordnung stehenden Uranträgen zog die Ver -
sammlung auf Antrag unserer Genossen denjenigen vor , welcher von
den Sozialdemokraten , Zentrum und der Wirtschastspartei gestellt ,
sich mit den Landtagsberatungen über

Abänderung des Gesetzes Groß - Beriin
befaßt . Der am 26. April eingebrachte Antrag geht dahin , den
Magistrat zu ersuchen , beim Landtag vorstellig zu werden ,
seine Beratungen zu vertagen , bis die von den städtischen Körper -
schaften in Angriff genommen « Reorganisation der Groß -
Berliner Verwaltung praktisch erprobt ist ; insbe »
sondere müsse das Gebiet und die Finanz - und Steuerhoheit der
Einheitsaemeinde unter allen Umständen aufrechterhalten bleiben . —

Genosse Haß führte aus , daß die dem Landtag « vorliegenden An -
träge der Dnatl . und der DVp . die Gefahr , daß die aus 94 Ge -
meinden bestehende Einheitsgemeinde wieder zerschlagen werd « ,
bereits bedenklich nah « gerückt hätten . Wenn die Rechtsparteien gegen
das Gesetz vom 20. April 1920 so heftig Sturm liefen , wenn sie nicht
nur das Gebiet der Einheitsgemeinde wieder zerreißen , sondern auch
ihre Finanz - und Steuerhoheit wieder abschaffen wollten , so seien
dafür hauptsächlich politische Gründe maßgebend . Die kümmerliche
bürgerliche Mehrheit von S Stimmen habe keineswegs alle Blüten -
träum « der Reaktion zur Reife gebracht , darum soll « die Axt an
die Wurzel gelegt und der Landtag gegen das rote Berlin
mobil gemacht werden . Tatsächlich aber habe das Gesetz trotz seiner
Mängel schon in den drei Jahren seiner Gellung

seine Existenzberechtigung erwiesen :
die Notwendigkeit einer starken Zentralstation
stehe nach dem Gange der Entwickelung in Deutschland , Preußen
unh Berlin fester denn je. — Trotz der vorgerückten Stunde ( es war
bereits 1410 Uhr vorüber ) ließ es sich der Redner nicht verdrießen ,
die großen Vorteile , die das Gesetz den ehemaligen Einzel -

gemeinden des jetzigen Groß - Berlin , auch den früher widerstreben -
den , gebracht hat , gegen die relativ geringen Nachteil « kritisch abzu -
wägen . Mit Entschiedenheit lehnte er eine Ueberzentrali -
s a t i o n ab . In der für die Frag « tätigen gemischten Deputation
könne man auf ein positives Resultat der Beratungen ge -
gründete Hoffnung hegen . Quacksalberei und Pfuscherei sei zumal
auf diesem Gebiet vom Uebel . ( Beifall . ) Hierauf nach MIO Ubr
Bertagung . Nächste Sitzung Donnerstag Uhr .

Die Rinnftem - Hpmne .
Aus Deutsch - Oberschlesien schreibt uns ein Parteigenosse .
Heute habe ich zum zehnten Male das schöne Lied von

der Judenrepublik grölen hören . Ich könnte somit eine Art
Jubiläum feiern . Da ich mich aber auf das Festefeiern nicht be -
sonders oerstehe , möchte ich mich darauf beschränken , zu Ehren der
eingangs erwähnten Tatsache folgende Zeilen zu schreiben :

Wie immer : das Lied wurde nicht gesungen , sondern g e -
brüllt . Uitd zwar s o gebrüllt , daß ich mit höchstem Entzücken
das Fenster auftat und nach dem brüllenden Wesen Ausschau hielt .
Und siehe da : das Wesen lag auf der Straße . Mit dem
Rücken auf dem Fahrdamm , mit den Füßen auf dem Bürgersteige ;
die untere Verlängerung des Rückens aber lag mitten in dem ruhig
dahinfließenden Regenwasser des Rinnsteins . Dem Munde ent -
strömten mit eruptiver Gewalt die einzelnen gebrüllten Töne des
Liedez wie dem Aetna die Lavamassen ; und bei dem in stärkstem
Fortissimo gebrüllten Worte . Pfui " ging durch den ganzen Körper
des Jünglings jedesmal ein mächtiger Ruck , so daß das Wasser im
Rinnstein erschrocken stehenblieb und hoch ausspritzt «.

Es war «in erhebender Anblick . In derselben Körperlag « könnte
man sich die alten Deutschen vorstellen , die bekanntlich immer und

immer und . immer noch eins " tranken . Bloß mit dem Unterschied ,
daß es dazumal noch keine festen Rinnsteine und keine Bürgersteige
gab , so daß die edlen Germanen etwas weicher gelegen haben
mochten . Doch haltl Es gab noch einen Unterschied : An dem

Schädel des holden Sängers vor meinem Fenster vermißte ich die

Ochsenhörner . Es könnt « also trotz des gebrüllten Textes immer

noch zweifelhaft sein , ob die im Rinnstein liegende Schnapsleiche

wirklich von rein germanischer Abstammung war .

Doch nun zurück zu dem Lied « selbst . Zehnmal hörte ich es ,
und jedesmal wurde es gebrüllt von einem oder mehreren — B e -

trunkenen . Noch nie hörte ich es von einem normalen

Menschen . Ergo komm « ich zu dem Schluß : Das Lied von der

Judenrepublik ist die Hymne des Rinnsteins .

Schluß mit der �uslänSersteuec .
Die Mehrheit der Finanzdeputation hat sich gestern endlich jur

die Beselligung der besonderen Beherbergungssteuer für
Ausländer entschieden . Seitens des Auswärtigen Amtes
wurden dieselben Bedenken gegen eine solche Sondersteuer geltend
gemacht , die auch wir immer und immer wieder dagegen erhoben
haben . Die Aeußerungen der ausländischen Presse , vor allem die
der holländischen und schwedischen , die durchaus nicht als deutsch -
feindlich schlechthin gelten kann , beweisen , wie eine solch « ver -
ärgernde Steuer der Volksverständigung und den d e u t -

ichen Interessen ganz unmittelbar entgegen wirkt . Durch
die Verdoppelung der Steuer neben der Verdoppelung oder Ver -

dreifachuna des Hotelpreises für Ausländer ist es dahin gekommen , �
daß die Preise für einfach « Hotels in Deutschland tatsächlich die '

'

Preise ausländischer Luxushotels übersteigen . Hiervon sind be -

sonders hart all « die Ausländer betroffen worden , die sich aus
beruflichen Gründen , als Arbeiter und Angestellte im Konsulats - .. .
dienst oder im Auftrage der Press « oder im Dienst « der Völker -

Verständigung in Deutschland aufhalten . Dazu kam , daß die Be -

fristung auf den 1. Januar 1921 , die den lange Zeit in Deutsch -
land ansässigen Ausländern zugute kommen sollt «, zu einer ganz
ungleichmäßigen Behandlueg bei einer sonst gleichartigen Berufs -
tätigkeit geführt hat , daß insbesondere eine groß « Zahl Auslands -
deutscher von der erhöhten Steuer betroffen wurden . Der nunmehr
von der Finanzdeputation genehmigte Entwurf beseitigt all diese
Härten und politischen Bedenklichkeiten , ohne dem Staat einen
irgendwie erheblichen Einnahmeausfall zu bringen . Denn die für
die städtischen Finanzen ausschlaggebenden Einnahmen aus dir

Ausländersteuer erbrachten doch nicht alle die erwähnten Berufs -

29 , Als die Wasser fielen .
Von Otto Rung .

Mißmutig arbeitete Gude in seiner Kajüte . Es war , als

bekäme er , wohin er griff , nur Bruchstücke in die Hände , und

die Splitter stachen ihn in die Seele . Verstaubte Stuben aus

längst vergangener Zeit , wie die Wohnung der Schwester in

dem alten Familienhause , oder eine elegante , aber im Ver -

fall begriffene Beletage mit zerfetzten Tapeten und lecken

Heizungsröhren — das waren die Heime , die er vorfand !

Es war Nacht geworden . Nyhavn war totenstill jetzt .
Nur die alten Planken des Schisses seufzten hin und wieder

dumpf , lieber das Deck erklang ein leiser Ton wie Schritte ,

die elastisch oorbeiglitten und zurückkehrten ; in seinen Ohren

ein Wiederklang von des Vaters Marsch über den Fußboden
der Wohnstube — und später auf dem Deck des Schulschizfes !

Machte er noch feine Runde dort oben , ewig über Ordnung

und Disziplin an Bord wachend , mit harten Augen und

schwerer Hand das Leben feines Sohnes behütend auch

jetzt noch nach zwanzig Jahren Stummheit und Tod . . .
*

Gerda saß vor ihm in ihrer kleinen Kajüte . Sie war

auf dem verblichenen Diwan zusammengekro . chen und hätte

die Beine unter den Rock emporgezogen . So - liebte sie zu

sitzen und zu erzählen , was sie für feine Ohren angebracht

fand . Wie sie da , die Hände im Schoß , die Stirn hoch und

gewölbt unter dem fortgestrichenen Haar und mit klugen ,

klaren und stillen Augen hockte , glich sie einem kleinen Buddha .

Wie er jetzt wußte , erzählte sie gern . Er lächelte dazu

und sagte neckend , daß sie gewiß zu fabulieren liebte . Vieles .

räumte sie denn auch ein , wäre nur eine Art Träume alles

das , was ihre Zukunft beträfe . Aber die Kapitel , die sie aus

ihrem Leben erzählte , müßte er respektvoll glauben ! Er

nickte willig : Vieles konnte er kontrollieren und fand denn

auch keinen Grund zur Ungläubigkeit , als sie jetzt von ihrer

Kindheit in Nyhavn erzählte .
„ Alles , was nicht wahr ist , bekommen Sie nicht zu

wissen " , lachte sie . „ Aber auch vieles , was wahr ist , nicht ! "

Sie lehnte sich zurück : „ Wissen Sie , daß Millionen da -

mals durch meine Finger rannen ? In gemünztem Golde ?

Summen , mit denen Sie in Ibrer Höhle nur in trockenen

Zahlen rechnen ! Aber ich habe es in dieser meiner Hand sieben

Jahre lang gjehalten , von meinem fünften bis zum zwölften

Jahre habe ich täglich mit Gold gespielt . Glauben Sie . daß

ich jetzt wieder fabele ? Diesmal müssen Sie mit buchstäbsich
verstehen !

Nyhavn hat zwei Seiten, " fuhr sie fort , „ die eine ist etwas

femer als die andere . Ich wohnte auf der falschen Seite des
Kanals in drei kleinen Zimmern dort in der Gasse , das Haus
war vor hundert Jahren die Wohnung des Probstes der

Garnisonkirche gewesen . Es war ein Fächwerkbau , und der

Efeu wuchs ungefähr bis zum Dach hinauf . Alles steht heute
noch wie damals . Oft gehe ich vorbei , aber nie hinein . Dazu
habe ich keine Lust .

Da wohnte ich, " fuhr sie fort , „ bei der alten Dame , die

mich in meinem zweiten oder dritten Lebensjahre adoptterte .
Ich nannte sie Tante Mariane , und so wurde sie vom ganzen
Hause genannt — sie äfften mir nach , wenn ich es rief ! —

und später von allen Leuten , ja sogar der alte Bureauvorsteher
und der Kontrollprobierer und selbst der alte Münzwart
drüben in der Münze nannten sie so, wenn sie miteinander

über sie sprachen . "
Sie beschrieb ihren Aufenthalt in den kleinen niedrigen

Stuben . „ Sie glichen der Kajüte hier, " sagte sie . „ Da waren

alte Wandschränke , Bodenfenster , so klein wie die Luken hier ;
sie konnte weit über alle Schornsteine und geborstenen Ziegel -
dächer Nyhavns sehen , auf denen die Tauben und oft auch
die Möwen sich niederließen . Zwischen den Türen befanden
sich fußhohe Schwellen , die jedoch in der Mitte bis zum Fuß -
boden abgetreten waren , als wären sie jahrelang als Stiefel -
knecht gebraucht worden ! Die alten Schlösser in den kleinen

weißen Türen waren aus Messing und immer so blank ge -

putzt wie das Goldgeld in der Münze , wo meine Tante da -

mals Zählerin war . "

Während sie erzählte , konnte sie sich die alle Frau vor -

stellen , wie sie scheuernd und schrubbend , in Nachthemd und

Pantoffeln , durch die Stuben fuhr , wenn sie vor sechs Uhr
morgens aus ihrem Alkoven gekrochen war .

Am Fenster war kein Kanarienvogel mehr ; der leere

Käfig hing noch vergessen zwischen den Sprossen . Aber es

standen immer Blumen auf der Fensterbank , im Winter nur

eine Pelargonie , im Frühling jedoch Krokus , Tulpen und

Hyazinthen in einem an Draht hängenden Kasten und dazu
in einer mit Erde gefüllten Stärkeschachtel Kresse , die Tante

Mariane mit einer Nagelschere erntete .

Gerda meinte , in den Augen mancher Leute wäre die

Tante wohl verrückt gewesen . Ihr schweres graues Haar um -

gab immer flammend wie eine Krone ihren Scheitel , sie be -

nutzte jede Nacht Papilloten aus einer Zeitung , die sie zu

diesem Zwecke vom Tisch des Münzmeisters mitnahm . Ihre
Haarnadeln legte sie nachtsüber zum Auslüften vor das offene
Wohnzimmerfenster . Später , als sie immer wunderlicher
wurde , kam sie auf den Einfall , jeden Abend alle Stuhl - und

Tffchbeine abzuschrauben und in Zeitungspapier gepackt auf
den Fußboden zu legen , damit sie sich des Nachts ausruhen
konnten .

„ Ich schlief auf einem Sofa, " fuhr Gerda fort , „ das
wurde allmähllch zu kurz , und vielleicht kommt es daher , daß

ich nicht größer geworden bin . Unter mir hatte ich zwei Deck -

betten , über mir zwei andere . Tante Mariane sagte , daß
Kinder weich liegen müßten , gerade wie Küken . Wenn sie
mich weckte , so beugte sie sich zu mir herab und flüsterte mir
ins Ohr . daß es sieben Uhr wäre , um mich nicht durch zu
lautes Sprechen zu erschrecken . Dann weckte sie mich wieder

jede Viertelstunde , bis es acht Uhr war und ich aufstehen
mußte , und jedesmal sprach sie ein wenig lauter . Zuletzt riei

sie, daß die Scheiben zitterten !
Dann kämmte sie mich mit ihrem Kamm , den sie zuerst

gebraucht hatte , und oft hingen , wenn ich zur Münze kam ,

lange graue Haare zwischen meinen eigenen . Darauf zog sie
mir mehrere Lagen Unterröcke aus Wolle und Barchent an ,
und endlich nahm Tante mich mit in die Münze , wo wir Geld

zählten .
Wir gingen von der Gasse nach Nyhavn und dann über

die Brücke nach Gammelholm . Dort waren dieselben kleinen

Hotels und Wirtschaften wie jetzt , sowohl „ Ausguck " wie

„ Halt aus " . Aber die Giebel waren nicht wie jetzt gelb und

violett gestrichen . Nyhavn war damals schmutziggrau , und

die Lichter leuchteten nicht . Es war allen Kindern streng ver -
boten zu antworten , wenn ihnen von einem Manne Bonbons

angeboten wurden , denn was sie in den Mund bekamen , war

nur ein ausgespuckter Priem !
„ Ich sehe heute noch . " sagte Gerda , „ viele von denen , die

ich damals kannte . Sie wohnen noch hier . In Logishäusern
und Kellern . Bor einem Mann waren wir bange , weil er auf

semer Kellertreppe stand und uns lockte , wenn wir vorbei -

kamen . Er steht noch da und sieht genau so aus wie damals .

Wenn ich ihn sehe , werde ich todbange und möchte am liebsten

weglaufen , wie damals , als ich klein war .

Aber so war es nur in Nyhavn . Meist lebte ich drüben auf
Gammelholm . Später in Charlottenborg , aber meine Kind -

beit verlebte ich in dem alten Münzhof . Dort stand Tante

Mariane acht Stunden täglich in der Zählsttibe und zählte das

Geld des Landes . —

( Fortsetzung folgt . )



; reif €, sonbern die eigentlichen Dalutaspekulanten und
A u f k ä u f e r , die jeden Hotelpreis zu zahlen in der Lage find .
Sie können aber durch «ine ganz einfache , nach oben hin fortgesetzte
Staffelung der Beherbergungssteuer bis zu

'
80 Proz .

'
getroffen

werden , wobei dann allerdings — gerechter - und erfreulicherweise —
auch Inländer , die Luxushotels bewohnen können , entsprechend
herangezogen werden . Wir wüßten auch nicht , welcher Unterschied
zwischen deutschen und ausländischen Valutaschiebern und Groß -
oerdienern aus Gründen steuerlicher Gerechtigkeit gemacht werd - n
müßte — in Papiermart rechnet ja keiner von ihnen ! Die besondere
Ausländersteuer kann darum ohne Schaden für den Stadtsäckel fallen
— sehr zur Freude derjenigen Ausländer , die nicht unter die
Kategorie der Talutaschieber fallen .

Es ist zu erwarten , daß die Stadtverordnetenversammlung un -
mittelbar nach den Ferien den Beschlüssen der Finanzdeputation
beitreten wird Dann wird endlich Schluß sein mit der Ausländer -
steuer , gegen die wir uns bereits seit langem mit Entschiedenheit
gewandt haben . _

Der pofttarif ab 1 . August .
Ein j�ernbrief 1000 M . Ein Telephongespräch 300 M .

Wie bereits berichtet , tritt außer der Portoerhöhung am 1. Juli
eine weitere Erhöhung aller Post - , Fernsprech -
und Telegraphengebühren ab 1. August in Kraft . Di ,
Veratungen über die neue Gebührenoorlage sind , wie uns von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird , soeben im Reichspostministerium
abgeschlossen worden . Der vom Verkehrsbeirat beim Post -
Ministerium gebildete Tarifausschuß tritt am 3. Juli zusammen , um
zu den Vorschlägen der Reichspostverwaltung Stellung zu nehmen .
Das Reichspostministerium schlägt im allgemeinen eine Erhöhung
um das Zs- bsache der am 1. Juli in Kraft tretenden Gebühren vor .
Ausgangspunkt der neuen Regelung soll eine F e r n b r i e f -
gebühr von 1000 Mark sein . Ueber die Höhe der übrigen
Gebühren wird uns folgendes mitgeteilt : Postkarten im Orts¬
verkehr Z00 ZNt. , im Fernverkehr 400 Alk. . Brief im Ortsverkehr
400 bis 1200 Alk. , im Fernverkehr 1000 bis 1800 Alk . Druck .
fachen 200 bis 1800 Mk. , die Versicherungsgebühren bleiben un »
oerändert . Postanweisungen kosten bis 10 000 Mk . 800 Mk. ,
von 10 000 bis 80 000 Mk . 1000 Mk. , von S0 000 bis 100 000 Mk.
1200 Mk. , und für jede weitere 100 000 Mk. bis zum höchstzulässigen
Betrage von 500 000 Mk. je 000 Mk . mehr . Gewöhnliche Tele -

g ramme aus allen Entfernungen : Wortgebühr 800 Mk. Grund -
gebühr 1000 Mk . Sämtliche Fernsprechgebühren werden

verdreieindrittelfacht . Orlogcsprächgebühr 500 Alk . Die neue
Regelung wird von der Reichspostverwaltung mit der gegenwärtigen
Steigerung der ungedeckten Ausgaben begründet . Der Fehlbetrag
für 1923 wird auf 8 Milliarden veranschlagt .

Auguskherberge . Bei einer Razzia , dl « die Polizei vornahm , wurde
er in der Herberge aufgegriffen und festgenommen und oem Unter -
suchungzrichter vorgeführt . _

Ms einem Kupplerquartier .
Tante Skeinmaus und ihre „Tlichten " .

In eines der übelsten Kuppelquartiere Berlins leuchtete gestern
die Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin - Mitt « hinein , die

gegen die 48 Jahre alte Penstonsinhaberin Ida Steinmaus und
die 21jährige Johanna H a l l w a ch s wegen gemeinschaftlichen Dieb -
stahls verhandelt wurde .

Johanna Hallwachs schilderte dem Gericht , wie es in dem
Kuppslquartier zugegangen sei. Sie war von ihren Eltern , einer
Beamtenfamilie in Hamburg , weggelaufen , weil sie den . Drang zum
Theater und Film " in sich fühlte . In Berlin hatte sie zunächst in i - . , � . ~ . „ � . _ _ _. . . . _ _

_ _ _ _

,
einem Hotel am Spittelmarkt gewohnt . Als es ihr dort zu teuer zu behelligen . Hatte man an dem „Re' . gen - Prozeß noch nuqt genug .

Das spiegelnüe Aläöchen .
Der Maler Otto Dix freigesprochen .

Der Aufsehen erregende Kunstprozeß gegen den Maler Otto D i x
aus Düsseldorf wegen Ausstellung eines nach Ansicht der Staats -

anwaltschaft „ unzüchtigen " Bildes „ Mädchen am Spiegel " auf der

juryfreien Ausstellung wurde gestern nachmittag vor
der 8. Strafkammer zu Ende geführt . Als Sachverständiger war
noch Prof . S l e v o g t erschienen .

Der Angeklagte Otto Dix erklärte , daß er mit dem Bilde
beabsichtigt habe , das schimpfliche Gewerbe des Dirnentums
darzustellen und daß ihn durchaus ethische Motive geleitet hätten .
Er habe zeigen wollen , wie dieses Gewerbe geistig und moralisch
verheerend wirke und in erster Reihe Personen , die es selbst aus -
üben , treffe . Auf den Einwand des Vorsitzenden , Land -
gerichtsrat Goldberger , weshalb er nicht dann den Titel „ Gealtertes
Freudenmädchen " oder eine ähnliche Bezeichnung gewählt habe , er -
widerte der Angeklagte , daß er gewohnheitsgemäh die nächstliegende
Bezeichnung nehme und nicht weiter darüber nachdenke . So sage er
„ Mädchen auf dem Stuhl " , der „ Laufende Mann " und dergleichen .
Die beiden Sachverständigen erklären weiter , daß sie das
Bild unbedingt in die Ausstellung der Akademie
aufgenommen hätten , wenn Dix es dort zur Ausstellung
gegeben hätte . Auf Grund der Ausstellung der Dix ' schen Bilder in
der juryfreien Ausstellung sei er sogar zu einer Ausstellung in der

Frühjahrsausstellung der Akademie aufgefordert worden . Staats -

anwaltfchaftsrat Pelzer richtet - an die Sachverständigen die Frag « ,
ob sie es richtig finden würden , wenn dieses Bild in einem Schau -
fenster gegenüber einer Mädchen - oder Knaben -
schule ausgestellt würde . Die Sachverständig� , erklären dazu , daß
diese Frage doch gar nicht in Betracht komme , es handele sich doch
um eine Ausstellung , die einen Kunstcharakter trage und in die nur

reife Menschen hineinkommen . Nach Schluß der Beweisaufnahme
und nachdem auf die Vernehmung weiterer Sachverständiger oer -

zichtet worden war , hielt Staatsanwaltschaftsrat Pelzer
die Anklage aufrecht , indem er betonte , daß die Sachverständigen
von dem Gesichtspunkt der Kunst ausgehen und nicht von dem

Empfinden des ' sogenannten normalen Menschen , dessen Scham -
gefühl verletzt werde . Dbr Staatsanwalt unterstellt ohne weiteres ,

daß der Angeklagte nicht die Absicht gehabt habe , auf die Lüsternheit
anzuspielen . Er beantragt deshalb auch nur eine Geldstrafe von
50 ovo Mark , aber auch auf Einziehung und Unbrauchbarmachung
des Bildes . Das Gericht kam nach sehr longer Beratung zu einer

Freisprechung . In der Urteilsbegründung heißt es u. a. , daß
sich das Gericht nicht dem Eindrucke habe verschließen können , daß
der Angeklagte in der Darstellung eine gewisse Diskretion hat
walten lassen . Der ekelerregende Eindruck der Gestalt dränge dieses
Sichtbarwerden aber in den Hintergrund . Die moralisierende
Tendenz des Bildes werde dem Beschauer deutlich
erkennbar . Das Gericht hat dem Angeklagten geglaubt , daß es

sich um einen Künstler handelt , der sich in erster Reihe von der

moralischen Wirkung hat leiten lassen und daß ihm das Bewußtsein
der Schamoerletzung gefehlt habe . Das Gericht kam daher zu einer

Freisprechung des Angeklagten . Von einer Unbrauchbarmachung des
Bildes im objektiven Verfahren kann daher kein « Rede sein . Die

Beschlagnahme wird aufgehoben .
Ter Ausgang der Verhandlung ist nur zu begrüßen . Der ganze

Prozeß ist durchaus überflüssig und zeigt , wie erschreckend viel Zeit
in gewissen Amtsstuben vorhanden sein muß , wenn diese kostbare

Zeit darauf verwandt werden muß , die Kunst mit Strafparagraphen

wurde , hatte der Portier sie zu Frau Steinmaus verwiesen . Hier
wurde das hübsche Kind sofort mit offenen Armen aufgenommen .
Frau Steinmaus nahm sich ihrer mütterlich an , gab ihr freie W o h -

nung und Beköstigung , wofür sie sich im Hause nützlich
machen mußte . Nachdem sie sich in das Vertrauen des jungen Mäd -
chsns eingeschlichen hatte , zeigte sie plötzlich «in anderes Gesicht . Aus
ihrem großen Kleiderschrank nahm sie Kostüme heraus , mit denen sie
ihren Schützling als Backfisch ausstaffierte , mit nusge -
kämmten Haaren suchte sie ihr das Aussehen einer Sech -
zehnjährigen zu geben . Beide gingen dann Abend für Abend
in Weinlokale , wo die Bekanntschaft mit älteren Herren
angeknüpft wurde . Johanna wurde als „ Nichte " vorgestellt und
es wurde immer gesagt , daß das „ Kind " sonst nicht so spät aufbleiben
müsse und schon längst zu Bett liege , heute sei aber mal eine Aus -
nähme , denn es lei gerade ihr Geburtstag . Die Geburtstagsfeier
wurde nach der Polizeistunde in der Pension Steinmaus fortgesetzt ,
sich dann das weitere anschloß . Eines Tags wurde auch aus diese
Weise die Bekanntschaft eines Hamburger Juweliers gemacht , der am
Morgen , als er aus seinem Rausch auswachte , die Bettstatt Neben
sich leer fand , gleichzeitig aber auch seine goldene Uhr , Brieftasche
und andere Schmuckgegenständ « vermißte . In der Verhandlung ge -
langte auch «in Schreiben eines früheren Liebhabers der Steinmaus
zur Verlesung . Dieser bestätigte die Angaben der Hollwachs . In
der Pension Steinmaus seien dauernd wüste Zechereien von
älteren Herren bei Nackttönzen vorgenommen worden . Den Gästen
seien unerhörte Preise für Sekt abgenommen worden . Frau Stein -
maus habe es hauptsächlich auf verheiratete Männner ab -
gesehen gehabt . Wenn diese bestohlen waren und mit der Polizei
drohten , habe sie halb lächelnd gesagt : „ Gewiß , ich rufe die Krimi -
nalpolizei , aber wir wollen mal auch sehen , was ihre Ehefrau sagen
wird . " Drangen Bestohlene aber auf eine Feststellung , dann hatte
Frau Steinmaus Verbrecher und Zuhälter an der Hand , die sich als
Polizeibeamte ausgaben und «in Protokoll aufnahmen . Da - Gericht
hielt beide Angeklagte des gemeinschaftlichen Diebstahls für schuldig ,
verurteilte Frau Ste - nmaus zu drei Iahren Gefängnis
und die Angeklagt « Hallwachs zu zehn Monaten Ge -
f ä n g n i s.

_

Wetter und Gesundheitsznstand .
Vielfach ist im Publikum die Frage aufgeworfen worden , ob

das abnorme Sommerwetter dieses Jahres wohl Schädigungen des
Gesundheitszustandes der Bevölkerung zur Folge gehabt habe . Bis -
her haben sich derartige Schädigungen nicht feststellen lassen . Ein
Vergleich mit der Friedenszett ergibt , daß eine Zunahme der Sterb .
lichkeit weder für Lungenentzündungen , noch für Influenza , noch
für andere Erkrankungen der Aimungsorgane sich nachweisen läßt .
Auch die Aufnahme zifsern in den Krankenhäusern
sind seit Beginn des Frühjahrs , also seit Ende März/Ansang April ,
nicht höherals im Vorjahre , so daß jedenfalls daraus ge -
schlössen werden kann , daß wesentlich mehr Krankenhausbedürftige
nicht vorhanden sind . Man muh allerdings dabei berücksichtigen ,
daß die enorme Steigerung der Kosten de - Krankenhausaufenthalts
ein « gewisse Zurückhaltung bei der Benutzung von Krankenhäusern
hervorgerufen h « . Auch der allgemeine Krankenbestand der
Krankenkassen ist geringer als im vorigen Jahr « .

ftttrzeS Glück .

Vom vierfachen Millionär zum „ Penner " gesunken ist in
wenigen Tagen der Buchhalter Otto Matt aus Hamburg .
Tiefer hatte dort von seiner Firma den Auftrag erhallen . 4 Mil¬
lionen Mark nach der Bank zu bringen , die er jedoch in seine Tasche
steckte , um als vierfacher Millionär in der Reich - hauptstadt ein so
slottes Leben zu führen , daß er in wenigen Tagen sein ganzes Geld
durchgebracht hatte . Er war dann plötzlich so von allen Mitteln

entblößt , daß er , um seinen Hunger zu stillen , seine neuen Klei -

dungsslücke eins nach dem anderen verkaufen mußte . Selbst die

Schuhe machie er zu Geld und besorgt « sich ein Paar völlig ausge .
tretene und verschlissen « dafür . Als jetzt auch die Kleidungsstücke
verschärft waren , ging er auf die Bettelfahrt und nächtigte in der

Man sollte fast meinen , daß eine neue Lex Heinze - Periode ange

brachen sei . die in wilhelminischen Zeiten einmal die Oeffentlichkeit

aufs hefttgste erregte . In unserer Zeit sollten die Staatsanwälte

doch wohl mehr dem Schiebertum zu Leibe gehen , als gemalten

Mädchen !

Verlängerung der Meterschoßvorschristen . Der preußische Wohl -

fahctsminister hat mit Zustimmung des Rcichsorbeitsministeriums
die Geltungsdauer sämtlicher auf Grund der Mieterschutz - ( Woh -
nungsmangel - ) Verordnung bisher getroffenen Anordnungen , insbe¬
sondere auch die auf einen Endtennin befristeten , bis zum 30 . Sep -
tember 1923 verlängert .

Neue Kotspreise . Das Kohlenamt teilt mit : Infolge der ab
25. d. M. eingetretenen Erböhung der Zechenpreise ist eine ent -
sprechende Herauisetzung de ? KleinvcrkauispreiseS für Koks er -
forderlich geworden . Dieter stellt sich mit Wirkung ab 27 . d. M.
wie folgt : Küchen - und Ofenbrand , GaSlolS je Zentner ab Lager
48 500 M. , frei Keller 49 700 M. Bei suhrenweiser Lieferung :
GaSkolS je Zentner ab Lager 48 500 M. , frei Keller 49 500 M.

Einäscherungsgebühr ZOO 000 M. Der Ausschuß für Park - und
Bestattungiweien bat die EinäscherungSgcbühr vom 1. Juli ab
aus 200 000 M. erhöht .

15' / « Millionen Mark geraubt . Der Buchhalter Ringel
von der Milchkuranstalt Weißem ee. ein junger Mann von
20 Iahren , halte 15 ' / < Millionen Mark kassiert , die er in einem
Paket bei sich trug . Auf dem Wege von Hohenschönhausen
nach Weißensee wurde er an der Garrenstraß ? Ecke Schön -
hauser Weg von einem unbekannten Manne überfallen .
Der Räuber entriß dem Buchbalter , obwohl dieser sich kräftig zur
Webr setzte , das Paket mit dem Gelbe und ergriff die Flucht .
Passanten und Beamte nahmen die Bersolgnnq de ? Räubers auf ,
der jedoch über die Felder hinweg entkam . Der Räuber ist etwa
30 Jahre alt , 1,75 Meter groß und trug einen braunen Paletot .
Mitteilungen zur Aufklärung des Raubüberfalles nimmt daS
Raubdezernat der Berliner Kriminalpolizei , Kriminalkommissar
Werneburg , entgegen .

Einen zwölfstündigen Kursus über Gefährdetenfürsorqe hat auf
Anregung des Preußischen Ministers für Volkswohlfahrt die staat -
lich anerkannte Soziale Frauenschule Berlin - Schöneberg ( Direktorin
Dr . Alice Solomon ) abgehalten , der im Hinblick auf die Durch -
führung des Gesetzes zur Bekämpfung der Ge -
schlechtskrankheiten im besonderen Maß « notwendig er -
schien. Es nahmen insgesamt 28 Schülerinnen an dem Kursus teil ,
die nach Abschluß ihrer Prüfung im Laufe dieses Jahres für das
Spezialgebiet der Gefährdetenfürforge zur Verfügung stehen .

„ Unlautere Skellenvermittlung " . Unter dieser Ueberschrift ver -
öffentlichten wir kürzlich die Meldung einer Polizeitorrespondenz .
Der Rechtsbeistand des dort genannten Reichsbundes deutscher Auf -
seher und Vorschnitter teilt uns dazu folgendes mit : „ Es ist nicht
zutreffend , daß der Reichsbund deutscher Aufseher und Vorschnitter ,

der nicht in der Langestraße 55, sondern am Schlestfchen Bahnhof 5
seinen Sitz hat . Arbeitslose aller Berufe als Mitglieder geworben
und dann als Landarbeiter auf das Land hinaus geschickt hat . Der
Reichsbund Deutscher Aufseher und Vorschnitter darf statutenmäßig
nur Ausseher ( auch Vorschnitter ) aufnehmen , welche laut vorzu -
weisenden Zeugnissen mindestens zwei Jahre lang Ausseher gewesen
sind . Der Reichsbund hat gegen diese Statutenbestimmung in keinem
Falle verstoßen ! Der Reichsbund vermittelt lediglich zwischen den
Gutsbesitzern und den Vorfchnittern ! Auf die Zusammensetzung und
das Verhalten der Arbeitskolonnen , welche die Vorschnitter auf das
Land mitbringen , ist -der Reichsbund ohne Einstuß, "

Jugend und Alkohol . Der Vortrag des von der Abteilung Jugend -
pflege des Bczirkamts Friedrichshain veranslalteten Kursus „ Jugend
ii n d A I k o b o l ' , den Frau Stadtschulrat Dr . Wegscheider über
das Tbcma „ Alkoh - ' I und Sittlichkeit ' übernommen bat . findet
am Mittwoch , den 27. Juni , in der Schutaula Petersburger Str . 4 statt .
Beginn 8 . Uhr. Eintritt frei .

Gin sozialdemokratisches Sommcrfcft , veranstaltet von den Ge -
nossen des KreiicS Prenzlauer Berg , findet am Sonntag , den 8. Juli , in
den Geiamiräumcn der Brauerei Fricdrichshain statt . Neben dem Konzert
einer Künstlerkapelle werden der Männcrchor Prenzlauer Berg , der Turn -
verein Fichte , towie die Arbeiterjugend ü. a. � das Fest durch ihre Dar -
bietungen verschönen . Der Einttiltsprcis beträgt im Borverkaus bei den
BezirkSkübrern 1000 M. Kinder haben freien Eintritt . Karten im Vor -
verlaus und außerdem noch zu haben bei Gute . Allensiciner Str . 7 CLaden ) , .
Wilhelm Burg . Prenzlauer Allee 183 mid Wilhelm Goldschmidt , Stolpische
Straße 36. Ansang 4 Uhr . _

Der Aeina - Ausbruch beendet . Der Ausbruch des Aetna kann als

beendet betrachtet werden . Wo die Lava noch nicht völlig zum
Stillstand gekommen ist , rückt sie nur noch ganz allmählich vor . Die

Bevölkerung kehrt in ihre Wohnungen endgültig zurück .

Großseuer in einem Thüringer Sägewerk . Das DampfsSge -
wert der Firma F. G. Schwalbe in Schleiz ist durch Feuer ,
das anscheinend im Kesselhaus ausbrach , völlig zerstört worden .

Ebenso wurden große Holzvorräte ein Raub der Flammen . An eine

Fortführung des Betriebes ist infolge der Vernichtung der Maschinen

nicht zu denken . Der Schaden wird auf eine MiMarde geschätzt .

Ttes öer Partei .
Die Bemnken zur Haltung der Partei .

Die Neuorganisation der Beamtenausschüsse in Groß - Derlin

zeitigt schon gute Resultate . Ein « öffentliche Beamtenversammlung
am Montagabend in Schmidts Gejellschaftshaus , war von mindestens
000 Beamten mit Frauen besucht , die ein Referat des Genossen

Steinkops über die Haltung der Reichstagsfraktion zu
den Beamtenfragen , besonders zu der Festsetzung der neuen

Gehälter anhörten und dann in lebhafter Diskussion dazu Stellung

nahmen . Allgemein wurde es für r i ch t i g erklärt , daß die Fraktion
eine Berringernng der Spannung zwischen den oberen und unteren

Gruppen und damit wenigstens für die unteren Gruppen

wenigstens ein « Annäherung an das Existenzminimum ver -

langt hat und daß , da die bürgerliche Mehrheit dies verweigerte .

unsere Part « ! die ganze Gehaltsregelung abgelehnt hat . Alle Redner

sprachen sich auch für ein Zusammengehen der Beaniten , Angestellten
und Arbeiter aus , um bei den gleichliegenden Interessen dieser Ar -

beitnehmer - und Konsumentcngruppen ein wirksames Gegengewicht

gegen die Bewucherung durch Erzeuger - und Handelskreise zu bilden .

Di « prächtig verlaufene Versammlung brachte der Partei viele

neue Mitglieder ein .
In einer einstimmig angenommenen Resolutton erklärten sich

die Versammelten einverstanden mit der Haltung der Partei in den

Besoldungsverhandlungen des Reichstages , insbesondere mit ihrer

Ablehnung der letzten Besoldungsregelung .

Der Zahreskongrcß der englischen Arbelterpartei wird heut «

Dienstag unter dem Vorsitz von Sidney W e b b in London eröffnet .
1000 Delogierte werden teilnehmen . Der Kongreß wird «ine ganze
Woche dauern . Aus der Togesordnunq stehen u. a. die internatto -

nale Lage , die neue Internattonale , Älterspensionen , Arbeitslosig -
keit usw . _

�ugenüveranftaltunaen .

„ „ Donn' n/staq , den 28. Inni , adends M»8 Ilhp , findet in btn
Germnnia - Sälen , Chnusseestr . HO, eine fttofc « Iugendversammlunn�ftcrtt .
Themn : „Die Not dor arbeitenden Jugend� . Referent Gen. Dr. Moses .
Iugendgenossen erscheint in Massen . Alle Beranstaltnngen fallen .

heute . Tstittrood ). den 27 . Juni :

Filedrlchsfctd «! Iusendhcim Berliner Str . 44, Dortrag : „Krntkchr Grschichie
Mittclaltrr ' . — Friedrichobagen : Iugrndheim Scharnweberstr . 10», Bortrag :

»arliho ' rft : Iüg - ndbcim Stmeindrschul « August «.
Bitt ' oria�Stroß «, Leseabend : „lkrfinder und Erfindungen ' . — Lichtenberg . Nord :
„Schönheiten der Wark "

Iugendbeim Dossestr . 22, Miialiederversaminlung . — Lichterfcld «
Albrcchtstr . Ha, Bortrag : „Waller Rathenau "
Jugendheim Semeindeschule Dipsstr . LS»,

"

kunftsstaat ' .

Jugendheim
— Rosenthaler Borstadt :

Bortrag : „ Drr sozialistische Zu-

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Gesch &ft flau Fische knapp ,

Geschäft ziemlich rege . Obst reichlich , Geschäft rege . Gemüse
und Kartoffeln knapp , Geschäft Oott .

Am Dienstag galten in dar Aentralmarkthalle folgende Klein¬
handelspreise ;

Rindfleisch 14 500 —18 400 M. , ohne Knochen 19000 —22 000 M. ,
Sohweinelleisch 17 800 — 20000 M. Kalbfleisch 15000 —1800O M. Hammel¬
fleisch 19400 —21700 M. ROckenfett 20000 —22000 M. Rindertalg 18500
bis 20 000 M. Schellfisch 5300 —6900 M. Kabeljau 6400 —7600 >1 In
Eis : Schleie 14 500 - 16 000 M. Hechte 12 000 —13 000 il . Aaie 19000
bis 21000 M. Barsche 12 000 M. Lebende Schleie 24 000 —26 000 M
Hechte 18 000 —19 000 M. Naturbulfer 24 000 - 27 500 .VI. Margzrine
14 000 —16 500 M. Schweineschmalz 21 500 —22 500 Jl . Eier 1200 bis
1300 M. das Stück . Kartoffeln ( alte ) 7500 - 8000 M. 10 Pfund . Zwiebeln
3000 —4000 M. Tomaten 12 000 —14 000 M. Erdbeeren 15000 —18 000 M.

Achtung , Abtellungeuorfißend «! Die ffunkfionäre müssen pünktlich zu der
im leßten Rundschreiben belanntgegebenen Funktion ärkonserenz erscheinen .

vorträae . vereine und versammlunaen .
Achtung , Mieter de, 4. BerwaltungObezirk ». Kroße öffentliche Mieferver »

semmlung am Donnerstag , den 2«. Juni , 7>4 Uhr. in der Schulaula . Schön .
fließer Str . 7, und am Freilag , den 29. Juni , TVj Uhr. in Büttners Festialen .
Schrvedter Sir . 22. Tagesordnung : „ Da , neue Mieterschutigesetz
und welche Miete zahl « ich am 1. Juli ? ' Kinberufer : Micterschuß -
verband . Kau Berlin , 4. Bera >altungsbezirl .

Sport .
Rennen zu Skrausberg am Dicnskag . den 26 . Juni .
1. Rennen . 1. Hartenstein ( Thalccke ) , 2. Hexerei ( Stolpe ) , 8. Valeria

( GorSIer ) . Toto : 13 : 10 . Platz : 10,11 : 10 . Ferner lies : Fahneneid ( auSgebr . )
2. R e n n e n. 1. Ealania ( Dreißig ) , 2. Klepzig ( Hatte ) , 3. Schönheit

( M. Schmid : ) . Toto : 16 - 10. 3 liefen .
3. R e n n e n. 1. Tahome ( Slieiau ) , 2. Ostflucht ( Tbalecke ) . 3. Verdi

( Dippei ) . Toto : 71 : 10 . Platz : 17, 12 : 10. Ferner lies : Danvined .
4. Renne n. 1- Foirvtale ( Dreißig ) . 2. MrS . Bunch ( Breege ) .

3. Darivane ( M. Schmidt ) . Toto : 33 : 10. Platz : 17, 26 : 10. Ferner
Uesen : Ehrentraut , Ellen .

5. Rennen . 1. Luftschloß ( BorowSkl ) , 2. Sham Dich ( Br. Müller ) ,
3. Qnelluymphe ( Thalecke ) . Toto : 32 ; 10. Platz : 17, 21, 40 : 10. Ferner
liefen : Lieseiolt (4) . Röschen , Kreuzbombe , Mierendors , Pino , Suanna ,
Erdrose , Neuland : Huran .

6. Rennen . 1. Alabaste ( BorowSki ) , 2. PiaSN ( Koüna ) , 3. Wirbel
( Saager ) . Toto : 26 : 10 . Platz 14, 17, 15 : 10. Ferner liefen : Dida (4) ,
Memento , Vale , Felling .

7. R e n n e n. 1. Aranhesö ( Lüder ) . 2. Giroflee ( BorowSki ) , 3. GlaS -
kirsche ( Thalecke ) . Toto : 35 : 10. Platz : 17, 14 : 10. geiner liefen :
Märchen (4) , Blautvpaz . Stürmer II .

önefkaften der Redaktion .
®. R. 6. 384. Gerichtliche Entscheidungen sind uns noch nicht bekannt .

Die Frag « ist strittig . Wir müssen es daher den Mietern überlassen , die
Zahlung abzulehnen und «in « gerichtlich « Entscheidung herbeiznsithren . —
— Sch. ?Z. 1. va , aber nur dann , wenn sie dir notwendigen Ausgaben
übersteigen . 2. Ja , iofern es fich um Ersparnisse handelt , die sonst steuerfrei
wären . 3. Die Unterhaltungssäi ! « für uneheliche ttinder betragen für April
52 ei « 38. . für Mai 51 000 um sitr Juni 89 000 M. — «. 8. 34. Ja . — bieb -
lang Elseugrnud . 1. Ja . 2. Bei einem Riempner . 3. Welches von den ge-
nannten das bessere ist, läßt sich sehr schwer sagen : sie sind beide zu emp-
fehlen . � Erlangen Sch. Gesetzlich ist die Frag « nicht geregelt . E» kann so
verfahren werden . Erwerdelosenuiiterstützung gilt nicht als steuerbares Eru -
kommen .

Ein Frisenegehilse . Anonyme Zuschriften wanbern auch dann in den
Papierkorb , wenn ihr Inhalt sachlich und richiig ist. Rur die Organisatlo »

vonra helfen , Nicht drr Demobilniachungstommissar .
Rudolf Rr . iseö . Tie Bewerbung bei der Eifenbalinverwaltung ist zurzeit

>!ir Bewerver Mit abg. schlosfener höherer Schulbildung gesperrt . Für jung «
Leute mit Mittelschulbildung ist sie noch osfen . ade - park iiberlaufen . B- .
Werbungen sind an dl« Eisen bah ndirektion zu richten . Im übrigen ist zurzeit
wohl nur noch bei den koutmuualoerwattunae » ein « Bewerbung ausjtchtsooü .



die kommenöenGemeinöewahlen
Bon Ernst Reuter .

Der Beschluß des Preußischen Landtags , die Wahlen zu
den Stadtverordnetenversammlungen und Gemeindevertretun -
gen in ganz Preußen mit Ausnahme Berlins im November
dieses Jahres stattfinden zu lasien , stellt die Sozialdemokratie
vor eine organisatorische und politische Aufgabe , deren B e -
d e u t u n g auch heute , in den schweren Auseinandersetzungen
über die Rexarationsfragen mit ihren weittragenden Folgen ,
nicht genug beachtet werden kann . Entscheidungen
bei Gememdewahlen werden freilich oft genug durch örtliche
Beziehungen und Verhältnisse beeinflußt , im großen und
ganzen geben sie aber doch ein Spiegelbild der politischen und
gesellschaftlichen Machtverhältnisie und gewinnen schon als
Gradmesser der Stärke der großen politischen Parteien ein
halbes Jahr vor den im Frühjahr 1924 stattfindenden Reichs -
tagswahlen ihre besondere Bedeutung .

Das Schicksal der neuen preußischen Städte -
Ordnung , die mindestens bis zum Beginn der Wahl -
kampagne fertiggestellt sein sollte , ist heute noch vollständig
ungewiß . Es ist überhaupt noch keineswegs sicher , ob bis zu
den Gemeindewahlen die neue für die weitere kommunale
Arbeit grundlegende Gesetzgebung abgeschlossen sein wird .
Noch ist es unmöglich , schon zu beurteilen , in welcher Gestalt
sie schließlich im Landtag zur Verabschiedung kommen wird .
Die Kämpfe bei den Gemeindewahlen werden natürlich durch
die frühestens im Herbst zum Abschluß kommenden Berawn -
gen beeinflußt werden , im wesentlichen aber wird sich der

Wahlkampf , von örtlichen Sonderdifserenzen abgesehen ,
namentlich in den Großstädten um die großen Fragen
kommunaler Politik drehen , die mit den Schwierig -
leiten und Problemen der Reichspolitit aufs engste zusammen -
hängen .

Die allgemeine Entwicklung der Reichs - und

staatlichen Finanzen überhaupt , nicht , wie allzu oft und aus

agitatorischen Gründen auch gar zu gern angenommen wird ,
die Erzbergersche Finanzreform , hat die finanzielle Grund -

läge der Städte aufs allerfchwerfte gefährdet und auch in
der früher so blühenden Wirtschast der Städte und Gemein -
den die Tendenz der Verarmung , die im Gegensatz zur pri -
vaten Wirtschast allen staatlichen und öffentlichen Körper -
schasten anhaftet , außerordentlich verschärft . Hinter den

Milliardenziffern , die die Haushalte fast aller Großstädte
heute erreicht haben , verbirgt sich, an den finanziellen Lei -

stungsmöglichkeiten der Vorkriegszeit gemeffen , heute nur

kümmerlich eine ungeahnte und früher sicher nicht für möglich
gehaltene Einschrumpfung der wirtschaftlichen
und kulturellen Leistungsfähigkeit der Städte
und Gemeinden . Die allen städtischen und gemeindlichen
Finanzen gemeinsame Tendenz der Einengung wird in

wenigen Orten durch Forst - und Sachbesitz aufgehoben , der
die Tilgung stüherer Schulden und die Erschließung neuer ,
im Verhältnis zu früher bedeutender Einnahmen ermöglichte .
Aber das sind Ausnahmen , und auch dort läßt die steuerliche
Misere , die Auswirkungen der Geldentwertung und die Ein -

engung des Kapitalmarktes für ' den gemeindlichen Anleihe -
bedarf nicht im entferntesten d i e Betätigung der Gemeinden

zu . an die wir uns vor dem Kriege , in einer Periode uner -
härter Entwicklung der Gemeindewirtschaft , gewöhnt hatten .
Die Versuche , mit Hilfe des immer noch nicht verabschiedeten
Finanzausgleichgesetzes die Gemeindefinanzen zu
sanieren , vermögen immer nur vorübergehende Abhilfe zu
schaffen . Was mit der beabsichtigten Erhöhung der Umsatz -
steuer gegeben werden soll , ist durch die faktische B e s e i t i -

gung der Realsteuern , die stüher das Rückgrat der

Gemeindefinanzen waren , längst genommen , ganz abgesehen
von den schweren nachteiligen Folgen , die diese Erhöhung
für die städtische Wirtschaft direkt und indirekt haben müßte .
Eine wirkliche dauernde Gesundung der gemeindlichen Finanz -
Verhältnisse , ohne die die schönsten Kommunalprogramme
vollständig in der Luft hängen , ist ohne dauernde S t o b i l i -

sierung der Währung und ohne neue Mögllchkeiten ,
Anleihen größeren Stils auf dem Kapitalmarkt für werbende

Zwecke aufzunehmen , nicht möglich .
Dadurch ist der Rahmen sozialistischer Gemeindearbeit in

fast allen deutschen Städten und Gemeinden von vornherein
viel enger gezogen , als es unseren Wünschen und den

Bedürfnissen der Boltsmasien entspricht . Trotz der um ein

vielfaches größeren Bedeutung der Gemeinden für jeden ein -

zelnen , dank der ungeheuren Erweiterung des Arbeitsgebietes
der Kommunen im und nach dem Kriege , hemmt der Druck

unserer gesamten wirtschaftlichen und finanziellen Schwierig -
keiten jede zielbewußte kommunale Arbeit . Darunter muß
keine Partei so sehr leiden wie die Sozialdemokratie , die für
sich in Anspruch nehmen kann , daß sie sich wie keine andere

Partei mit dem Gedeihen der Kommunen verbunden fühlt .
Im Gegensatz zur Jnteressenpolitik einzelner Wirtschaftskreise .
die die bürgerlichen Parteien beherrscht , sie in zahllose
Gruppen zerklüftet und höchstens im Gegensatz zur Sozial -
demokratie einigt und auch im Gegensatz zu den jede verant -

wortliche Arbeit scheuenden Kommunisten kann die Sozial -
demokratie als einzige Partei ihre Interessen mit der

Erweiterung der wirtschaftlichen , kultu -

rcllen und sozialen Arbeit der Gemeinden

vollständig identifizieren . Jedes Stück gemeind -
licher Wirtschast , gemeindlicher Kulturarbeit und Sozial -
Politik ist gleichzeitig eine sozialistische Errungenschaft , be -

deutet Bordringen des geme inwirtschaftlichen
sozialistischen Gedankens , der trotz aller Nöte un -

aufhaltsam wächst und seine stärksten Antriebe erst erhalten

wird , wenn es unserer Arbeit gelingt , über die augenblick -
lichen Schwierigkeiten hinweg die Basis der Gemeinde -

finanzen und Gemeindewirffchaft für die neue Auf -

wärtsentwicklung gesund zu erhalten , die ja
doch kommen muß .

Die ' Kommunisten , die ihrer Verachtung über jede wirk -

lich sozialistische Arbeit in ihrem Kampf gegen die Bau -

Hütten , gegen die Erhaltung der öffentlichen Wohnungswirt -
schaff ( die sie in primitivster Weise nur unter dem rein agita -

torischen Gesichtspunkt möglichster Niedrighaltung der Mieten

ansehen ) , in ihrer Abneigung gegen die Arbeit der
vereine ( in Thüringen prägten sie

Konsum
das für ihre demagogische

Einstellung bezeichnende Wort vom „ Konsumvereinstütew
drehersozialismus " ) immer wieder deutlich Ausdruck geben ,
verhalten sich fast ausnahmslos auch jeder wirklichen kommu -

nalen Arbeit gegenüber ablehnend und feindlich .
Sie begreifen nicht , daß die Erhalwng der städttschen Finan -
zen ein Lebensinteresse der Arbeiterschaft ist ,

ihre stereotyp njjederkehrenden Redensarten gegen jede noch

so begründete Erhöhung städtischer Tatise infolge der Geld -

entwertung dient nur den Interessen des privaten Kapitals ,
das in den letzten Jahren überall den Versuch gemacht hat ,

die großen Wirtschastsanlagen der Gemeinden in die Hand

zu bekommen . Ihre demagogischen Forderungen stehen zwar
im vollkommenen Widerspruch zu ihrer eigenen russischen
kommunalen Praxis , aber das hindert sie nicht , hier bei uns

sich in der Erhebung möglichst radikaler Forderungen und

möglichst in die Milliarden gehender Belastungen der Ge -
meinden zu erschöpfen . Die Sorge , woher die Mittel genom -
men werden sollen , kümmert sie nicht . Es genügt ihnen , wenn

sie jeden und namenllich und vor allen Dingen die Sozial -
demokraten , „ als Verräter entlarven " , wenn sie nicht an -
standslos alles und jedes durchführen , was sie verlangen . An
der Bewilligung und Aufbringung der Mittel , der Herstellung
des Gleichgewichts im Etat , beteiligen sie sich m i t w e n i g e n

Ausnahmen grundsätzlich nicht ; solche Sorgen überlassen
sie gern anderen und scheiden dadurch als zuverlässige kam -
munale Mitarbeiter fast überall aus .

Bei den bürgerlichen Parteien haben die rückschrittlichen
Tendenzen seit 1918 aus einer beinahe kindlichen Angst
vor der Kommunalisierung in ungeahntem Maße

Lehrlinge , jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen !
Donnerstag , den 28 . Zuni , abend » ' / >8 Uhr .
in den Germauiasälen , Chausseeftraße 110 ;

Große Iugendverfammlung
Thema : Die Not der arbeitenden Zagend .
Referent : Dr . Mose » . — Aussprache .

Jugendgenosseu , erhebt selbst Eure Stimme , zeigt der Oeffent -
lichkeit die Mißstände Eurer ArbeitSverhältnisie ! Erscheint in Masten !

Verein Soziallstische Arbeiterjugend Groß - Verlin
Jugendselretariat , LW 08 , Lindenstr . 3.

überhand genommen . Steuerscheu und Angst vor kommunaler

Gemeinwirffchast sind ihre „ leitenden " Gesichtspunkte , unter
denen sie sich gar zu gern und in mittleren und kleineren
Orten fast regelmäßig zum Bürgerblock gegen die Sozial -
demokratie zusammenfinden . Den Geist dieser Angst vor dem

Sozialismus charakterisiert am treffendsten ein volkspartei¬
licher Anttag bei der Bettachtung der neuen Städteordnung ,
der den Kommunen das Recht zur Betteibung von Wirt -

schastsunternehmungen durch möglichst schikanöse Sonder -

besttmmungen erschweren wollte . Lokal äußert sich dieser
Spießergeist in der Bildung sogenannter „wirtschaftlicher Ber -

einigungen " . Sie oder die Konkurrenzangst vor ihnen dik -

tiert den bürgerlichen Parteien mehr denn je ihre lokale

Kommunalpolitik " , so daß die rückschrittlichen Ten -

den zen zusammen mit den objektiven Hemmnissen unserer
augenbllcklichen wirffchastlichen Verhältnisie sich ungemein
vermehrt haben . Um so größere Bedeutung hat für die

Entwicklung der Kommunen die Stärkung der sozialdemo -
krattschen Fraktionen , die mit Recht für sich in Anspruch
nehmen können , durch ihre unermüdliche , sich nicht in den
Wolken verlierende zähe Arbeit die wichtig st enStützen
der kommunalen Selbstverwaltung geworden
zu sein . _

verbanöstag öes holzarbeiterverbanöes
Schlußbericht .

SLV . Kastel , den 23. Juni 1923 .

In der Nachmittagssitzung des Donnerstag bewegte sich die

Beratung fast ausschließlich um die Frag « der Organisations -
form . Verschieden « Redner traten für die I n d u st r i « o r g a n i -

s a t i o n ein , andere für die berufliche Organisation . Im . Ber -

lauf « der Aussprache ergriff auch Graßmann als Vertreter des
ADGB . das Wort , um den Standpunkt des Bundesvor »
standes , der den gemeinsamen Beruf als das primäre
Bindemittel der Gewerkschaftsorganisation bezeichnete , darzu -
legen . In der dann folgenden Abstimmung wurde die ' R' eso -
l u t i o n der Vorberatungskommisston unter Ablehnung eines

kommunistischen Abönderungsantrages gegen wenige Stimmen au -

genommen .
Dann trat der Verbandstag in die Deratirng über das neu «

Arbeitsrecht ein , worüber Karl Jahn ( Vorstand ) referiert «. Sein «

Ausführungen sind zusammengefaßt in einer Resolution , in der der

Verbandstag von der Reichsregierung und den gesetzgebenden
Körperschaften die beschleunigt «

Schaffung eine » cinheltstchen Arbeitsrechts

fordert . Das Betriebsrätegesetz und das Arbeitsnachweisgesetz seien
dringend revisionsbedürftig . Das Arbeitsnachweisgesetz bringe nicht
den von jeher von der Arbeiterschaft geforderten Benutzungs - und

Meldezwang ' , in dem von der Regierung vorgelegten Arbeits -

z « i t g e s e tz werde der Achtstundentag durch Ausnahmen so durch¬
löchert , daß die Ausnahmen zur Regel würden . Der vor -

liegend « Entwurf zu einer Reichsschlichtungsordnung sei
geeignet , durch die vorgesehenen Zwcingsemgriffe das K oa >

litionsrecht zu unterbinden . Die Bereinheitlichung des

Arbeitsrechts erfordere die Errichtung von besonderen Arbeits -

behörden . Mit der Diskussion über dies « Resolution und ihrer An -

nahm « fand der vierte Bechandlungstag seinen Abschluß .
Am fünften Berhandlungstag wurde zunächst der Bericht der

Beschwerdekommission erledigt . Der Borstand wurde auch weiterhin
verpflichtet ,

bei wilden Streik »

grundsätzlich die Unterstützung zu verweigern . Dann

hielt Tornow ein groß angelegtes Referat über „ Wirtschaft -
liche Streitfragen " . Den Inhalt seiner Ausführungen legte
Tornow dem Verbandstag in einer Resolution vor . Darm wird
u. a. scharfe Verwahrung eingelegt gegen die demagogische Absicht
der besitzenden Klasse , den Achtstundentag als die Ursache
des wirtschaftlichen Verfalls zu bezeichnen und die wahre Schuld
neben den Auswirkungen der Reparationsmaßnahmen vielmehr der

schrankenlosen Gewinn - und Spekulationssucht der besitzenden Klasse ,
deren schamloser Steuerdefraudation , der wucherischen Preisdiktatur
der Kartelle und der Vernachlässigung des techmschen Produktions .
apparates zugeschoben . Demgegenüber fordert der Verbandstag

eine produktive Wirtschaftspolitik :

Verbesierung der Produktionstechnik , öfsentliche Kontrolle der Kar¬
tell « und Monopole , Beseitigung der übermäßigen Unternehmer - ,
Handels - und Spekulationsgewinne u. a. m. Mit großer Mehrheit
wurde beschlossen , auf «in « Diskussion zu diesem Thema zu verzichten ,
und mit ebenfalls großer Mehrheit wurde die Resolution Tornows

angenommen . Bon dem Referat Tornows wird ein Sonder -
a b d r u ck herausgegeben werden . Bei der Wahl der Beisitzer
zum Vorstand und zum Ausschuß wurden für die Liste
Amsterdam 101 . für die Liste Moskau 34 Stimmen abgegeben .
— Ja der Nachmittagssitzung wurden bei der Beratung der Statuten
und Anträge die vom Berbändsvorstand und Ausschuß beschlossenen
Statutenänderungen bestätigt . Antröge auf Zu -
sammenlegung der Arbeitslosen - und Krankenunterstützung zu einer

Erwerbslosenunterstützung wurden dem Vorstand überwiesen . Die

Bestimmung des Ortes für den nächsten Verbandstag wurde dem
Berbandsvorstand überlasten . Damit fand der fünfte Berhandlungs -
tag seinen Abschluß .

In der Sonnabend - Schlußsitzung des Berbandstages
erfolgte nur noch die Abstimmung über Anträge . Soweit sie ange -
nommen wurden , liegen sie innerhalb des Rahmens , der durch die

oormffgegaugenen Veratungen festgelegt worden war . Nachdem die

Tages srstnung des Berbandstages erschöpft war , schloß ber Ber -
bandsoorfitzende Tornow diesen mit Worten des Dankes an die
Delegierten für ihre freudige Mitarbeit . Er gab der Hoffnung
Ausdruck , daß die Gegensätze innerhalb des Verbandes bald
ganz überbrückt werden . Ein begeistett aufgenommenes Hoch
auf den Verband schloß die Tagung .

Wirtsthofi
havenstein als Förderer der deutschen Rubelwirffchast

Man schreibt uns : Die Havenstein - Mark wird zu Tode gehetzt
und wo fitzt der Vater dieser wertlosen Papierfetzen ? Er hat sich
friedlich nach Bad Orb zur Erholung zurückgezogen ,
während das staatliche Wirtschaftsgebäude in allen Fugen
kracht und obwohl der parlamentarische Ausschuß ihn doch jeden
Augenblick zitieren könnte . Dem Kenner des Bankgesetzes ist dieses
eigenartige gleichgültige Verhalten des Reichsbankpräsidenten gegen -
über dem Markoerfall völlig unverständlich .

Im Mai vorigen Jahres wurde eine Ergänzung zum Bankgesetz >

vom Reichstag angenommen , in welcher auf außenpolitischen Druck

hin die wirtschaftspolitisch « Unabhängigkeit der Reichsbank
gewährleistet werden sollte . Der Gesetzentwlirf wurde von Herrn
Havenstein zusammen mit seinem etwa siebzigjährigen Bizepräst -
denten v. Glasenapp , auch einer kaiserlichen Exzellenz , hinter ver -

schlostenen Türen ausgearbeitet . Jedermann erwartete , daß von

diesen Männern erstens ein Weg gezeigt werden würde , wie man
die Arbeit der Notenpreste einschränken und die Ansprüche des

Reiches auf die Deckung durch Steuern hinweisen müsse . Und zwei -
tens , wie man den Eparttieb des Volkes wieder erwecken und för -
dern könne . Nichts von beiden geschah . Dem Großkapital wurde
im Gegenteil im größten Umfange Anregung zur Ausbeutung
des billigen Wechselkredites der Reichsbank gege -
den und auch dem Reiche wurde jede Summe ohne irgendeine
nennenswerte Deckung durch Steuern geliehen , zugleich wurde jeder
Sparer in Papiermark durch die Entwertung , welche Herr Hoven -
stein geradezu gewerbsmäßig durch feine Notenpreste för¬
derte , hart bestraft . Dagegen bestand schließlich der Inhalt , das

Ei , das der Reichs bcmkpräsident ausbrütete , erstens darin , daß er

sowie die Mitglieder des Reichsbcmkdirektoriums auf eigenen Vor -

schlag hin zeitleben » an der Spitze der Bank stehen , so daß sie
auch im Falle der lleberalterung oder nachweisbaren Unfähigkeit
nicht mit dem 63. Lebensjahre pensioniert werden können . Zweitens
hat das Direktorium sich die Disziplinargewalt über seine
eigenen Mitglieder selbst gesichert , so daß hier ohne besondere Ver -

anlastung keine Staatsgewalt hineinzureden hat .
Der unbefangene Laie muß also feststellen , daß sich die Reichs -

bankleitung wie «in autokratischer Alleinherrscher ihre Gefetze tu

Ihrem Sinne selbst gegeben hat und sie auch auszulegen weiß ! Der

jetzige Reichsbankpräsident ist , obwohl seine Diskont - und Wirt -

fchaftspolitik völlig versogt hat , unantastbar und unabsetzbar ,
ein Vorgang , wie ihn keine andere Notenbank der Welt kennt . Gibt
es hiergegen keine Gesetze ?

Will das deutsche arbeitende Volk einen solchen ungekrönten
König im Rahmen der deutschen Republik dauernd dulden , dessen
Parole lautet : „ Wenn ich nichts tue , kann ich wenigstens nichts
Falsche » tun " ? Nein , solch alte Männer müssen aus der Reichs -
bankleitung oerschwinden I Tatkräftige , jüngere Fachleute müssen sie
ersetzen und zwar sofort , bevor das Deutsche Reich noch ärgeren
volkswirtschaftlichen Schaden nimmt ! C. L. Heinrich .

»
UM

Bon anderer Seide wird uns zum gleichen Thema geschrieben :
Die Reichsbant darf kein « Papiermarktredite auf Grund der Fiktion
„ Mark — Mark " mehr geben . Hier nützt keine Diskonterhöhung .
Denn was hat e» für einen Sinn , den Diskontsatz auf monatlich
einige Prozent heraufzusetzen , wenn die Mark im gleichen Monat
um die Hälfte und mehr sinkt . Hier hilft nur eins : Wer Kredit
haben will , durch Wechsel usw . bekommt sie bei der Reichsbank nur
unter der Borausfetzur . g , daß er den gleichen esfettiven
Wert am Ende des Kredittermins zurückliefert ' , d. h. , die Kredit -
summe wird zum Tageskurs in Dollar umgerechnet und diese
Dollarsumme muß in Papiermark bei Fälligkeit zurückbczah . ' t
werden . Dann gibt es keine Spekulation der Schlauen mehr auf
dem Rücken der dummen Allgemeinheit und der Wechfelbestand und
mit ihm die Notenflut wird erheblich zurückgehen . Dann erst fehlt
jeder Anreiz Kredit zu nehmen , der die Allgemeinheit schädigt .

Warum ist die Reichsbank nicht schon längst auf diese Idee
gekommen ? Worum ist sie und die Regierung machtlos gegen
die Interestenten ? Warum wird das Bolk belogen und ausge -
plündert und läßt sich das alles mit Lammesgeduld gefallen ? . . .
„ Nur «in Narr wartet auf Antwort . " F. E.

Noch ein Paragraph mehr zum Devisenschutz . Der Berliner

Börsenvorstand hat einen Beschluß gefaßt , wonach der Handel mit

Dollarschatzanweisungen ii > den Börsenräumen an börsen freien
Tagen ebenso verboten ist , wie der Handel mit Effekten . Zu -
Widerhandlungen werden mit dem Ausschluß von der Börse be -

sttaft . Hierdurch wird insofern Klarheit m einer strittigen Frage
geschaffen , als bisher die Meinung bestand , daß Dvllarschatz -
anweisungen nicht zu den Effekten gehören , auf die sich das Handels -
verbot für Börsenruhetage bezieht .

D i e Banken haben damit Recht behalten , die bei Dollarschatz -
anweisungen schon stets nicht die niedrigere Gebühr für Devisen -
geschäft «, sondern die höhere wie für Effektengeschäfte berechneten .
Zur Klarheit kommt damit noch die Legalisierung der höheren
Provision . Im übrigen wird auch diese Regelung dem Dollar nicht
weh tun . Alles zusammen heißt nun Regelung des Devisenverkehrs .

vi « Süddeutsche Festwertbaak - A. - G. in Stuttgart ladet jetzt
zur Zeichnung auf ö prozeutige , wertbeständige Goldobligotionen
ein , die aus den Geldwert von insgesamt 400 Kilogranim
Feingold lauten , Hinter der Süddeutschen Festweribank stehen
sechs unserer bekanntesten süd » und westdeutschen Hypothekenbanken .

Devisenkurse .

1 holländischer Gulden . . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische . Krone

. . . . . . .

1 schwedische Kroue . . . . .
1 finnische Mark . . . . . . .
1 japanischer gen . . . . . .
1 italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 Tollar » » » » . . . . . . .
1 französischer Frank . . . .
1 brafilianischer Milrei « . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen sabgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .
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6. ftxtU Krenzberg . Freie Schulgemeinde : Donnerstag , 2». Juni ,
abeirds 7 Uhr, Mitgliedernersomlung in der Schul « Dieffeirbach -
Strohe dl. Thema : „Die Errichtung weltlicher Schulen im Bezirk
Arcuzderg " . Ref. Gen. Lehrer Winter . Interessenten und Freunde der
freien Schule willkommen .

l . Ztreis Mitte . Die für heut «, Mittwoch , angesetzte B -i ir ksv erord net - nf rak-
ttonssstzung mit dem engeren Kreisvorstond findet nicht im Zimmer vo,
sondern im Biirgersaal des Rathaufes , Punkt S Uhr , statt . �

S. st reis Fricdrichshain . Elternbeiräte : Donnerstag , den 28. Juni , 7 Uhu,
Volluerfoiiimlung in der Schule Petersburger Etr . 4. „Behörd¬
liche Verfügungen und deren Anwendung " . Ref . Den. Lehrer Schröter . —
Di : vertansten starten zum Sommerfest sind abzurechnen . Materialausgab «.

7. strels <!Harle ttenburg . Donnerstag , den 28. Juni , 7>b Uhr, bei Adelstet ».
Friedebergstr . SS, Kths . 4 Tr. , Vorstondssitzung der freien Schulgemeinde . —

großes Kinderwaldfest t »

_ _ _ _ _ _ _ _. . . . . .AuMl .

_ _ _ _ _ _ _ _ _
. .

spielen . Sammelplatz und Abmarsch nachmittags 1 Uhr vor dem Amts -
geeicht , im Zuge der neuen stantstraßc . Alkoholfreie Getränke und De-
backe durch die stonsmngenossenfchaft zur Stelle . Trinkgefäß « mitdringen .' Die Genossinnen mit ihren stindern beteiligen sich. _m,�ju ! iaigwtwn . jiiuiii . . . .. . . . . . . . . .. — i w iunutw imi

t . strei » Wilmersdorf . Donnerstag , den W. Juni , 8 Uhr , Sitzung de » Bildung «.
ausfchusses im Jugendheim , Hildegard str. 4.

11. strei » Schönebcrg . Friedenau . Die für Donnerstag angekündigt « streismit -
gliederperfammlung ist auf Freitag verschoben .
stolonnenstr . SL —28. Bortrag über „ Die politisch «
der Reichstagsfraktion *. Referentin Genossin Iuchocz , M. d. R. Die

V6 Uhr Uhlandschule ,
Lag « und die Tätigkeit

I». Abt . Reukälln . Britz . Di�uffionsadenh I « Jugendheim , rhenm - t V
Sozialismus ?" Alle Iungfozialisten und Funktionäre der Abteilungen
miissen erscheinen . — Die Bezirlsführer und stassicrer müssen bis zum

Abteilungsi.. . . . . . .„ ,rer laden zu dieser Versammlung besonders «in .
14. strei » Rrnkolln . Donnerstag , den 28. Juni , TA Uhr , in der Anabenmittel .

schule, Donaustr . 120, Zusammenkunft aller Zeitungskommissionsmitglieder
und Interessenten . Thema : „ Die Tätigkeit der Pressekommission " . Ref.
Gen . Alb recht.

1. strei » Mitte . Freitag , den 2Z. Juni , 7 Uhr . in der Schule Weinmeister .
strotze 17, groß « Elternversammlung . 1. Vortrag des Gen . Studien rots
stawerau : „Freie Schlllgemeinden " . 2. Diskussion . Erscheinen aller Eltern
Pflicht .

2. strei » Tiergarten . Verl . Mietrrvercin , Abt . Moabit : Freitag , den 29, Juni ,
TA Uhr , öffentliche Mieterversammlung in den Arminius - Hallen .

Bezirk »«ieterau »sch »tz . Dienstag , den 8. Juli , 7 Uhr , Versammlung der Ad-
teilungsmietervertreter von Drotz - Berlm im Saal 5 de» Gewerkschafts .
Hauses , Engelufer 24. Die Genossen Landaerichtsrat Rüben und Dzieyk
sprechen Über „ Da » Mieterschutzgcsetz ". Die Kreisobleutr laden die im

lieder der Wohnung » .
offen besonder - »in .

heute , Mittwoch , den 27 . Juni :

1. Ait . Saftwirtsgehilsien : Vormittags w Uhr M itgNedervrrfammkrmg bei
Dietrich , Linienstr . 122 sRäh « der Feuerwehr ) .

13. Abt . Die Mitglieder beteiligen sich an der heute stattfindenden streismit »
gliederversammlung in den Arminius - Hallen , Bremer

Bahnhofstratze , Fortsetzung der
Res. Gen. Dr. gcchlin .

28. Juni sämtliche Marken und Gelder beim Gen. Butenschön abrechnen .
111. Abt . Bohnsdorf . TA Uhr bei Bicrhach , Bahnh ' " —

- - - -
:

öffentlichen Bersanunlung vom letzten Mittwoch . _ _ _ _ __ ,
128 . —130. Abt . Pankow . TA Uhr im Jugendheim , Breite Straß «, Mitglieder .

Versammlung . Thema : „ Das Reichsfchulgefetz ". Ref . Gen. Rektor Ziechert .

Morgen , Donnerstag , den 28 . Juni :

1. Abt . TA Uhr im Rest . Spiegel , Ackersir . 1, gusaminenknnft her Bezirks .
leiter , betr . Abrechnung .

108. Abt . «Zpeuick . 7 % Uhr bei Schlag , «ietzer Str . «, B- rsiand - fitzun «.
*

22. Abt . Freitag , den 29. Juni , 7 Uhr, Abrechnung her Bezirksfithrer beim
stassierer Gen. Sprengel , Torfsir . 20. Erscheinen Pflicht .

� Sterbetafel Ser Groß - Serliner partei - Grgantsation

129. Abt . Pankow . Genossin Grimm , Florastr . 41, ist am 2V. Juni vcr .
storben . Beerdigung Freitag , den 29. Juni , nachmittags 2H, Uhr, anf dem
8. Ponkowrr strichhof , Echönholzcr Heide .

Wetter bis Tonnerstng mittag . Zcltwesse heiter aber Versinder -
sich, etwas wärmer , bei mäßigen nordwestlichen Winden . Keine erheblichen
Mederschlsige .

Arn 22. Juni starb unerwartet unser lang¬
jähriger Angestellter und Kollege

Herr Anlon Wagner
Er war in seiner zwölfjährigen Amts¬

tätigkeit ein treuer , pflichtbewußter Mit¬
arbeiter und Freund , dessen Andenken
wir stets in Ehren halten werden . 13/15

Vorstand und Angestellte
der OrtskrankenAasse der Mechaniker ,

Optiker u . rerv . Geverbe zu Berlin .

Einäscherung : Donnerstag , den 28 . Juni ,
abds . ö' /s Uhr , im Krematorium Gerichtstr .

Einladung zur Zeichnung
auf

der

Volksbühne E . V .
Qeschüftsstene : C. 25, Linienstr . 227

Am Freitag , den 22. Juni , starb
unser Vorstandsmitglied und Vor¬
sitzender der Ordnerschaft

Anton Wagner
im 53. Lebensjahre . Wir verlieren
in dem Verstorbenen einen der
treuesten und uneigennützigsten
Mitarbeiter . Die Einäscherung er¬
folgt am Donnerstag , den 28. Juni ,
abends 6' / , Uhr , im Krematorium
Gerichtstr . 37/38. Der Vorstand .

Die Einäscherung meines lieben
Mannes , des Gastwirts

Karl Eichhorn
Warschauer Str . BS

sindet am 28. Juni um S' /s Uhr
m Baumschulenweg statt

Berliner Geaassen-

ssiezebeze»» GeuKsnuthaft
mit tetfiränlrter Uachflidit)

liiBeronientildn

General -VersamoilDag
am Sonnabend , den
14. Juli 1928. im G-
schäftslotal , Gericht�

stratze 28.
Tagesordnung :
L Liquidation der Ge¬
nossenschaft . 2. Wahl
b. Liquidaloren . S. An-
träge «. Berschiedenes .

Der Vorstand .
4. » Mi . Pnl Lot.

Zigaretten
Garich, Jguttl. Salem.
Pnilnt . fabia, PMnoman
«»4 aaderafShrcndnHarte».
Meisenberg Nachfl ,

Grüner Weg 85
( Andreasplatz )

Berliner Juwelen - Verwertungs - Haus
Erna Masndi

Handelsgerichtlich eingetr . Firma

Ankauf von Juwelen , Perlen , Smaragden ,
Uhren , Gold - und Silberbrudi

Lötrow 2760 Potsdamer Str . 118

« KKMIilWMZ

ittiFtili
m Stuttgart

Verschleudern Sie
nicht an der unrichtigen (

hre Wertsachen
. . Stelle , jede reelle S

� Taxe werden wir bedeutend überbieten <5 *

Brillanten ;
je nach Größe . Schönheit u. Form bis loMill . M. u. mehr l

ßold - , Silber - , PlatinBnich bÄS
Gute Fassongegenstände bewenen wir extra hoch

gegründet von der

Bayerlaehen Hypotheken - und Weehselbank In HOnehen ,
Frankfurter Hypothekenbank In Frankfart a . IL ,
Pfftlclschen Hypothekenbank In leudwlcshafen a . Hlu ,
Rheinischen Hypothekenbank In Hannhelm ,
Sdddentaehen Bodeneredltbank In Htlneben ,

Wörttemberjflw chcn Hypothekenbank In Stnttcart ,

lautend auf den Geldwert von insgesarrö

400 Kilogramm Feiagfold
Als Deekancsnnterlase für die wertfcest &ncügen Obligationen der

Festwertbank dienen wertbeständige Barlehen tmd Bürgsohaftefordenm�en
an inländische öffentlich - rechtliche Körperschaften , insbesondere rar Er -

steUnngr und zum Ansban werbender Anlagen , sowie wertbeständige Kenten¬
darlehen ( n. a. für die Bodemnelioration ) .

Zelchnnngsprels , Zinsen - nnd K apitali ahlun g berechnen sich anf der

Grundlage von 1 Gramm Feingold 8,7 9 Goldmark = 60,4 17 . 8. A.
— Dollarcents . Bie Zeichnung hat — vorbehaltlich früheren Schlusses —
in der Zeit vom

« . Jnll bis elnschllefillcb 7 . Jnli 1928

zu erfolgen . Ber Zeichnungspreis richtet sieh nach dem letzten vor dem

Zeichnungstag notierten amtlichen Berliner Geldkurs für Kabelaussahlung
New York ; der ausmachende Betrag wird nach unten auf M. 100 . — abgerundet .

Zeichnungen nehmen die unteraeiohneten Banken , sowie alle anderen
Banken und Bankiers entgegen , bei denen auch alles nähere in Erfahrung
gebracht werden kann .

Voranmeldungen xn dem für den ersten Zeichnungstag maßgebenden
Kurse der Berliner Börse vom 80. Juni 1983 können schon jetzt eingereicht
werden .

Süddeutsche Pestwertbank

Bayerische Hypotheken - A Weehselbank

Frank fort er Hypothekenbank Rheinische Hypothekenbank
PfÄlslsche Hypothekenbank Süddeutsche Bodeneredltbank

Württemberfflsehe Hypothekenbank

l8rfaltnn5SJtelleBerliGS54,UaienstT ! Be33/l ) 5
Geschäfts zeiioorm . sUHr bis nachm . 4 Uhr .
Telephon ; Amt Narben 833 bis 83«

und 6592 bis 6595.

« chkung ! �nnffionäre !
kl»Ute . Mittwoch , den 27. Znnl . abds .

| 7 Ahr . im ürteger » vereiashaas ,
Ehausseeitr 94

r Versammlung " » s
aller Funktionäre aus den Betrie -
den , welche dem Verband Berliner
Metalltndnstrieller angeschlossen
und Mitglied einer zum Metall -
turtell gehörenden Organisation

sind .
Tagesordnunq : Bericht Aber die

Berhandlnuzea vor de « Reich , arbeit ».
Ministerium .
Zutritt haben nur stallegtunen und

stolleqeu , welche sich durch ihr Mitqlied ».
buch und der mit dem Stempel B. B M. I .
versehenen Fuultionärtarte auswcisen
können . 189,18

Das Metallkartell
Z. A. : Deutscher Metallarbeiter - Verband .

! 16. Bdrn �� " gi

Felleiniaus ! Ziegen di « 75 000, Zickel
bis 80 000, stanin bis 20 000. stalbfelle ,
Maulwürfe , Schafwolle , Roßhaare .
Woldenbergerstr . 2. Alexander 1857. '

4ellee!nklml
ieder Art : Seilt , Säcke,

afwalle , Roßhaar laust laut Dollar .
kurs Liehermann , Derichtstraße 18.
Bei stauf Fahrtvergütung . _ 128/5

Sch- llplatten , Stück bis 8500 . —, »ilo
17 000. —, zahlt Weseloh , Friedrichstr . 9.

Schallplattcn , Kilo 15ÖOO. —, Platten -
Umtausch , stöpenickerstraße 183», Ro»
mantenrrstraße 4.

Donnerstag . 26 . Zum . nachmittags
4 » Hr . im Lokal oon Aast , Maxstraße 12

verttavenMiikiier ' ßoliserevz
Erscheinen aller ist Pflicht I

voaaerstag . den 26. Zuni , nachm .
4l/t Ahr , in den Musikersälen , Kaiser -

Wilheim - Straße 31

Vranchenversammlnnq
scr Zigaretten - Maschinen führev

nnd Betriebsbandwerker .
Tagesordnung : 1. Bericht . 2. Branchen -

und Betriebsangelegenhelten
Ohne Mitgiiedsduch lein Zutritt .

Mgev - MMMimdM !
Donnerstag . 26 . Funi , abds . ?>, , Ahr ,

in voekers Zestfaien , Weberstr . 17

Vollversammlung
aller in den Wagen » u. Karosserie .
fabrikeu beschäftigten Kolleginnen

und Kollege » .
| Tagesordnung : Bericht der Ber -

hlungskommissson . — Diskussion .

Donnerstag , 26 . Jaul , nachm . S Ahr ,
im Lokal Slargarder Straße 8

Branchenversammlung
der Fetleuarbeiter .

Tagesordnung wird in der Versammlung
bekanntgegeben .

Das Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht I

�wngi Geldmelall !

atZlolludehör

Zündkerzen , Glühbirnen kaust Rösler .
Friedrichsgracht 5—6. '

| Werkzeuge u . Masttiiwew :

stugellager , Autozubehör kaust höchst-
zahlend Pilz , Reinickendorferstraße 98.

Kugellager , Boschzündkerzen , Magnete ,
Vergaser kauft Mechanische Werkstatt ,
Gartenplatz 5. _ _ *

Holzschrauben , Nägel , Feilen kaust
Otto , Neukölln , Berliner Straße 59. 6—7.

Kugellager , Autozubehör kaust Solu -
bew, Schönhauser Allee 127. _

*

Motoe , Schellack. Leim, Tischlerwerk -
zeug. Tischlcreimafchinen kaust Ernst ,
Oranienstr . 168. III .

ltugellage « kauft höchstzahlend Elbin .
gerftraß « 9 sRingbahnhoi Landsberger »
allee ) . '

Verschiedenes

Bertrauensvoll « Auskunft Frauen .
Mädchen , langjährige Erfahrung , ärzt¬
lich geprüft . Wolfs , Wiener Straße 20,
drittes PortaL U. •

Geleverkehr

Di« Sitzung der Branchenkommtsston ».
Mitglieder der Geldmetallindustrie fällt in
dieiem Monat aus .

Achtung ! jHBttlOltöK ! �wng

Goldene Berrennhren -
3 mn -

J zu tr ■
lohnt fich sehr. Für unsere Kundschaft Fahrgeldverg . 1
Kommen Sie vertrauensvoll zu uns , der weneüe Weg

4 me
est est

tilelliiklZlleiiivBkgezsüzolisfl»'
nideiiekStr . äZl
am Potsd . Platz I IVflbelmstr . lt. Ecke Kochstr .

tolissfniüit
nglhinnini - MB«

A. Grotjahn
mi O. Radbrucb

II ViiUii
I |EIieleirtt.lenh
• indBiliouia
Preis - Grundzahl

M. 0,10

Badihndhnigtsnirt !
Berlin SW. LioilHStr . 2

£ « . ( eaeh .

Drum prflfe , wer
sich ewig bindetl

Als Selbsthersteller liefere Ich w
Qualität nnd Preis einzig dastehend

Trauringe
1 Ring Dukatengold v. M. 170000 an
1 Ring 585 gestempelt ». M. 120600 an
I Ring 333 gestempelt r . M. 90000 an

einfache Ringe 9000 Mk.

| H. Wiese . Juwelier SXMitn ' JZZK . VI
BV Bitte auf Hausnummer achten . - HWU

Ausführliche Preisliste nach außerhalb gegen Rückporto .
| Anfragen n, Bestellungen ohne Rückporto können nicht erledigt werden . |

Garantiescheln für gesetzlichen Ooldlnhalt .

Telegr . - Adr. . Traurinckanone Berlin .

yente , Mittwoch , 27 . Juni , abends
7 Ahe , in der Schalaula , Koppenplatz 12

Gemeinsame Versammlung
der FuntttonSre . die nicht in den
Betrieben des « . « . M. I . de.

schnftigt find .
! Tagesordnung : Bericht über dl« Ber»

handlangen vor dem Reichsarbett »
Ministerium .

Zutritt nur gegen Barzeigung der Funk »
I nonärtane und de» Mitgiiedsduch «»

189/12 Via OcteocciDaltnng

hoben Inserate :

Vorwärts

Ziehung 1. Klasse a. 10. o. 11. Juli

PbssIä Slaati - lolteric
ew 039Lue —8482369 e«. i. Geswteitr . Mi.

19000 Millionen
GrÖsster Gewinn auf 1 Doppelios :

1 Milliarde
tirosster Gewinn auf � Los: *

2iiial500Miliionen
4icai200Mlllionen
4i!iai 100 Millionen
Originallose zum amtlich . Preis

Doppeüose 20 000 M.

Vi Lost 10 000 , 4/2 Lost 3000 M. , i
t/4 Lost 2500 BL, Postgebühr de l
sond&rs . empfiehlt auch geg. Nachn. J

KlägeMSÄBsrllnllial
Friedrlchstrasss 192 . 1193

an der Leipziger StraHe.
B Posteeheekkonlo 31 OU

Verkäufe
Slähmaschinea , neue , gebrauchte , Adler ,

Phönix , Singerbobbin . Kastvrq , Kott .
inserdamm 6, oorn Hochparterre . '

Bettwäsche , Wäschestoffe , Handtücher
den billigsten Tagespreifen .

t, Hasenheid « 98.
Ecke-

Spetfeqnark täglich frisch , eoentnell
frei Haus . Meierei Epekowsky , Berlin
3L 37, Zionskirchftraße 88. 134/4'

Rinder - Klavp - Wagen , große Auswahl .
Richter , Bclle »Alliance�2traße 17. '

[ Bekieidung ]
Scchhmts Friedttchstraße 2 <Hallesch es

Tor » oettauft elegante Herrenanzüge ,
Eovercoats , Schlüpfer , Gummimäntel ,
Hosen , Sportpelze , Gehpelz «, Katzen .
lacken, Sealmänttl , Kreuzfüchse , Grau »
fllchse, Blaufüchse , Wölfe zu enorm billi .
gen Preisen . Keine Lombard war «. '

»ersuch macht klngl . Leihhaus " Brun
nenstraße 5. Firma ackitenl Taalick
großer Berkauf maßmäßig hergestellte :
Anzüge , Paletot », Schlüpfer , Cutaways ,
Hafen . Riesen - Auswahl . Pelzwaren :
Gehpelze , Sportpelze , Kreuzfüchse , gie -
gen , in großer Auswahl , konkurrenzlos
billig ! Kein « Lombardware .

Große Boetelle in neuen sowie wenig
getragenen Iackettanzllgen , Paletots ,
Schlüpfern und Gummimänteln bietet
Ebners Monatsgarderobenhaus , Brun »
nenstraße 4 l, am Rosenthaler Tor .
Auch Verleih von Gesellschastsanzllgen . '

Auf Teilzahlung . Sommeranzüge .
Sommerpalctots , Cutaways . Maßver¬
arbeituno . Großes Lager . Bequeme .
diskrete Ratenzahlung . Leiser Gottlied ,
Nollendorfstraß « 22», Nahe Nollendorf¬
platz . Geöffnet 9- 12 , 8- 7.

Sommerpreise . Damenpelzwaren ,
Herrenpelz waren , Riesenauswahl , aller »
erdenklichste Edelpelzarten , Reuwaren ,
allerhöchste Rabattobzllge , viele Gele »
genheiten . Pelzwar « nwegner , Potsda .
merftraße 4L. _ _ _

•

MonatsenzSg «, Sommerpaletots zu
staunend billigen Preisen . Ratz, Gor .
mannstroße 25/26. früher Mulackstraß «.

Damenmäntel , 24 000 . —, Webfehler ,
CovercoatmLirtel , Wintermäntel . Char .
lottenburg . Bismarckstraße 59 II.

Möbel

Gelegenheit ! Speisezimmer , Eich«,
2 Meter , 1 980 000. —, Herrenzimmer ,
Schlafzimmer , Büfett 280 000. —, Schreib .
tisch 285 000. —, Umbau 120 000 . - ,
PIllschsosa 87 000 . - , Kleiderschrank
97 000. —, Vertiko 75 000 . —, Waschtoilet .
t «n 48 000 . —, Chaiselongue 87 000 . —,
Küchen 118 000. —. Riesenauswahl in
Einzel stücken von der einfachüen bis zu
der apartesten Ausführung verkauft
Gottlieb , Rügenerftr . 18, Bahnhof G«.
' undbrunnen . Lieferung frei Hau». Ber .
and auch nach außerhalb . Bei Kauf
Fahrtvergütung . »

Teilzahlung . Schlafzimmer , Speis «. ,
Herrenzimmer , farbig « Küchen , Einzel -
mdbel , Riesenauswahl , bei kleinster An-
und Abzahlung , dt » 25 Prozent Rabatt ,
kostenlose Lagerung , verkaust Mädel -
Cohn , Große Frankfurter Straß « 58
(5 Minuten vom Alexauderplatz ) , Bad -
stratze 47— 48 (5 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen ) . _ _ __ _ _

Mauserpistolen , große , mit Holzan »
stecksutteral , Iagdwafsen aller Art ,
Prismenseidsiecher , feldgraue 08 usw. be¬
zahlt stets höher wie lebe Konkurrenz .
Preußner , Neukölln . T- llstr . 11. L _

•

Säckeaalaaf , Bindfaden , Garn . Holz.
kämm, Kaiser - Friedrich - Etraße 42, An-
zengruberstroße 23. _

Säckeeinkaos , Nähgarn . Swinemünder .
strotz « 7. Humboldt 489.

NOA- Zinnschmelze kauft Lötzinn . Ge-
schirrzinn . Weichblei und sämtliche Me¬
tall «. Andreassttotze 49. '

Metallbetten , Korbmöbel und Klapp .
svortwagen billig . Ball , Große ff «tnk >
furterstraße 47. Alexander 8186. '

Patentmatratzcv , 7lustegcmotratzen .
Chaiselongues , Metalll - etten . Walter ,
Etargarderstraße achtzcyn . •

Möbel - Lechnee , Brunnenstratz « 7, offe¬
riert Schlafzimmer , Sveisezimmer , Her¬
renzimmer , Klubgarnituren , Korbmöbel ,
Küchen usw. Große Au- Zwahl . Besuch
lohnend , auf Wunsch Zahlungserleich .
teeung . _ _

•

Röbel ( auch Teilzahlung ) , komplett «
Limmer , Cinzelmöbel , Metallbetten
Wenqer , Marstliusstr . 6 lAlexanher .
Platz ) . »

Metallbetten , Kinderbetten . Doppel .
betten , englische Bettstellen , Chaiselon »

tes , Küchen billig . Spezialhar
I Auguststraße 68.

_ _ _ _

Metallbetten 80 000 . —, Chaiselongues
90 000. —, Patentmotratzen , Polstevauf -
lagen , Kinderdrahtbett . Meicke. August .
üratze 82», Ouergebäud «.

Mugikinzlruinenle

Grammophone , elegant « Schranbappu
rat «, billigste Gelegenheiten , gwitzers ,
Charlottenstr . 74/75. _

Piano » preiswert . Klaviermacher
Sink. Brunnenltratz « 35.

Faheradaakaal , höchstzahlend , Dre ».
denerstraße 120. Moritzplatz 8780. »

Säckeankanf Sollnowstr . 9.

Peismenserngläler 08, Fei
Photoapparate , Mikrosiop «, Brillanten
taust Wertzentrale Bellealliancestr . »7

Klavier , guterhaltenes , sucht Voigt ,
Reukölln , Sanderstr . 80. Für Klavier -
Nachweis zahle 200 000. Telephon :
Neukölln 4392. Sewerdlich . •

Wäscheuäherianeu erhalten für Neu -
weiß staunend hohen Preis . Rosen -
zweig , Markusstr . 5. «önigstadt 7837.

Fahreadaataus , höchstzahlend . Est
schmerstraßi 78.

Sofort Geld , Ratenrückzahlung , durch
Pllgner , Große Frankfurterftratze 141. '

Vermietungen

Mietgesuche

Möblierte Zimmer für Herren , Damen
nnd Ehepaare sucht dringend , Vermieter
kostenlos , Fahrgeld wird ersetzt , Müller ,
Holzmorktstratze 5. Königstadt 8076. '

Arbeitsmarkt

Stelleiiangebole

Werlzeugmacher , mittleren Jahren ,
firm in Lehren , Spritzgußsorinen .
Schnitten und Stanzen , letzte Stellung
als Werkmeister , sucht Beschäftigung .
Offerten E. 62 Hauptexped . „ Barm . .

Persckter Tütenkleber auf Flach » und
Bodendeutel , gefüttert , in oder außer
dem Hanse . Broecker n. Filter , Köpe .
nickerstraße 86—38.

_ _

Pralinknplattrniiberiieheriaaen sofort
eingestellt . Schokoladenfabrik „Till -
nouga " , Slrautstraß « 4/5, Markushof . '

» « torenmvnteM
selbständig und zuverlässig , gesucht.
Angebote mit Lebenslauf uud

Zengnisabschristen an

Paul Laer , Motorcnfafrik
IterlinXSO , Boyenstraße 17

Amt Norden 9399. 34/19

Montage = Meister
( gelernter Schlosser ) für unsere Gummi »
fadrit zu möglichst solort Eintritt gesucht.
Bckn - Fnomatlk G . m . b . H .

Berliu - Lichtendera , Weserftr . 37—42.

StelleDanieliote

I
fiDdeDin fonrärts I

össtjSsaciitaoo

Boofstüiaet
und

MlslMler
sofort gesucht st

ZMttiVikss Biklöieislkk

Teqtlirt . jMntr. 15/17

| Garten t ; Laube n BelkotTI

, Spanndraht , sämtliches
aunmateriol weit unter Tagespreis .
alisadenstr . 99.

_ _ _ _ _. �«elze , Reanderstraße 85 snnr
im Loden ) , kaust Zohngebisse , Platin .
abfälle , Goldsachen . Silbersachen . Queck-
stlder , sämtliche Metalle . _ _ »

Kaufgesuche

Elektromaterial , Leitungsdrähte kauft
Beteranenstraße 6. . . . . .. . *

Frauenhaar . 100 Gramm 5000 Mark ,

Kottbuseruser

gröbere Posten mehr , kaust Haargeschäst
Hermannplah 9 I._ _ __ _ 1

Mehlsäcke kaust Möbelgeschäft Voll
iodene ». Schön , nowftraße 2.

Piano » kaust Karftol . Dresdener .
stratze 54. Moritzplatz 128 45. _ _ »

Piano », Flügel kauft zu hklchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Barba .
rossaplatz 2. Nollendors 5897. '

Geigen , Celli , auch zerbrochen «, für
Export , höchstzahlend . Pfalzdurg 9851.
Berliner Stratze 160. Wilmersdorf ,
Papierhandlung . _ _ _ _,_

•

Echallplatten kauft Schönhauser Allee
50. Hof l. »

Piana », FlllgeL Perserteppiche . Brücken
höchste Tagespreis «. Pianohaus Herer ,
Paüas stratze i . Kurfürst 9104. •

Zahngebisse , Zahn 15 000 aufwärts ,
Gold , Eilberbruch , Höchstpreis , tauft
älthupmits

Tüchtige

für eine große Berliner

Tageszeitung zum bal¬

digen Antritt gesucht
Schriftliche Offerten unter D. 62
an die Hauptexp . des . Vorwärts "

werden sofort etssgestellt
Berlin . Jmmanuellirchstr . Li

. Waitstr . S '

WilhelmShavener Ttr . 4S
Iteukölln . Ncckarstr . 2
Reinitfendarf - Ofi , Provinzstr . S6

Schöneberg . Belziger Str . 27
Tempelhof . Kaiser - Wilhelrn - Str . tZ
Treptow , Lieihottzftr . ILch
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